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Liebe Freundinnen und Freunde von SOL!
1:1 – Entwicklungszusammenarbeit auf

persönlicher Basis

Das zweite Vernetzungstreffen fin-
det im Oktober in Linz statt. Bitte
lest die Einladung auf Seite 8 und
gebt sie an Interessierte weiter!
Übrigens: Auf www.1zu1.at ist
auch schon einiges zu finden....

clean�uro goes Europe...

Im Mai 2012 findet in
Wien unser von Grundtvig
geförderter Workshop
cleanEurope statt. Falls
ihr InteressentInnen aus
der EU zum Thema „nach-
haltiges Konsumverhal-
ten” kennt, dann leitet bit-
te den Link http://tinyurl.com/grundtvig2011 an sie
weiter und verweist auf S. 25 dieses Textes.

Wachstum im Wandel

Das beigelegte Heftchen entstand im Rahmen eines
Projektes der Initiative „Wachstum im Wandel“ des
Lebensministeriums. Ziel ist die Verbreitung der
Botschaften, dass unendliches Wachstum in einer
endlichen Welt nicht möglich und mehr Wachstum
nicht zu mehr Glück führt.

Umweltschutz „auf türkisch”

Die MA 17 in Wien unterstützt uns
nun bei einem Projekt, bei dem wir
sehr gezielt auf die türkischen
Communities in Wien zugehen
werden. Einerseits, um direkten
Kontakt aufzunehmen – in unseren
Mitgliederlisten tauchen bisher
erst vereinzelt „exotische“ Namen
auf. Andererseits, um auszuprobieren, ob Umwelt-
schutz ein verbindendes Element ist, das sich über
das Trennende stellen kann.

In diesem Sinn war der Vortrag von Turgut Altug
vom Türkisch-Deutschen Umweltzentrum Berlin bei
unserem Symposium (siehe Seite 4) ein ganz wichti-
ges Startsignal. Die Einschränkung auf „türkisch” ist
ein erster Schritt, um die Herausforderungen mit ei-
ner Fremdsprache zu bewältigen, natürlich sind uns
Menschen aus allen anderen Ländern der Welt eben-
so herzlich willkommen!

Falls ihr also Kontakt zu Menschen bzw. Vereinen
aus der türkischen Community habt, von denen ihr
glaubt, dass sie sich für dieses Thema interessieren
könnten, dann sagt uns das bitte!

Down-Syndrom-Projekt

Bei diesem EU-Projekt ist nun
„Halbzeit”. Auf Seite 8 findet ihr
einen kurzen Bericht. Wenn ihr
Interesse an der Thematik habt
und vielleicht eine Veranstaltung
plant, dann meldet euch bitte bei
uns. Infos: nachhaltig.at/ds.htm

Kalender

Im Vergleich zum Vorjahr haben wir den Kalender um-
gestaltet: mit Heftung statt Spirale und ohne Rücken-
karton. Das geschah einerseits aus Umweltschutzgrün-
den, denn die Trennung von Papier und Metall ist sehr
aufwändig, und der Kalender kann nun ohne Kuvert
versendet werden; andererseits ist er durch die geän-
derte Produktionsweise diesmal – trotz der gestiegenen
Kosten für Druck und Papier und der stark gestiegenen
Portokosten – etwas billiger für uns. Nähere Informa-
tionen zum Kalender findet ihr auf Seite 3.

Eine ganz wichtige Bitte an euch: Der Kalender
ist nicht nur ein interkonfessionelles Friedenspro-
jekt und ein Informationsträger zum Thema „Wachs-
tum”, sondern auch ein entscheidender Faktor bei
unserem Jahresbudget 2012. Also bitte gebt eurem
Herzen einen Stoß und bestellt 1, 2, viele Kalender!

Apropos Geld...

Wenn du die Zeitung per Post bekommst, steht hin-
ter deinem Namen im Adressfeld noch ein Zeichen:

(*) Du bekommst SOL bis auf weiteres und auch den
Kalender als Geschenk. Kein Handlungsbedarf.

(B) Du bekommst SOL bis auf weiteres als Beleg-
exemplar, aber keinen Kalender als Geschenk.

(P) Du bekommst dieses Heft als Probeexemplar. Du
wirst auch noch ein oder zwei Hefte bekommen,
aber nicht den Kalender. Wenn du ihn aber gerne ha-
ben möchtest, zahl bitte bis 15. September einen Be-
trag nach Selbsteinschätzung ein, dann kriegst du
auch SOL bis Ende 2012.

(L) Das ist das letzte SOL, das du vorerst be-
kommst, denn wir haben von dir noch nichts oder
schon länger keinen Beitrag erhalten. Wenn du bis
15. Sept. etwas nach Selbsteinschätzung einzahlst,
erhältst du bis Ende 2012 SOL plus den Kalender.

Facebook

Wir sind auf Facebook schon über 300.
Wollt ihr auch dabei sein? Bitte „Verein
Sol” suchen!

Vera Besse und Dan Jakubowicz
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Der SOL-Kalender
Heuer zum Thema „Wachstum im Wandel”.

Wie schon seit 10 Jahren erscheint auch heuer der Ka-
lender, den SOL gemeinsam mit VertreterInnen von ka-
tholischer und evangelischer Kirche, islamischer Glau-
bensgemeinschaft sowie jüdischen, buddhistischen und
Bahá’i-Gruppen erstellt.

Das Thema des Kalenders für 2012 ist „Wachstum
im Wandel“. Das SOL-Logo enthält ja eine Kurve, die
steil ansteigt, nach einem Höhepunkt steil abstürzt, um
sich auf gemäßigtem Niveau zu stabilisieren. Die zwölf
Monate buchstabieren zwölf Positionen im Verlauf die-
ser Kurve, von Aufbruch und Entfaltung über Krise und
Umkehr zu neuen Visionen. Die Zukunft wird zeigen, ob
dies realistische Szenarien sind.

Für jeden Monat gibt es ein Foto, das von einem Mit-
glied des Kalenderteams stammt. Das trägt zur Au-
thentizität des Kalenders bei, so wird er ein Stück aus
einem Guss. Die Bilder sollen für möglichst viele Be-
trachterInnen interessant sein, einen Monat lang als
Wandschmuck geeignet sein und das Monatsthema
weiter vertiefen und illustrieren.

Texte aus den verschiedenen religiösen Traditionen so-
wie Stellungnahmen zur Wachstumproblematik von
Persönlichkeiten, an die wir herangetreten sind, ergän-
zen die Monatsthemen.

Als Zusatzzuckerl gibt es noch ein doppelseitig be-
drucktes A3-Plakat, das ihr vorsichtig aus der Kalen-

dermitte heraustrennen und im Betrieb, im Stiegen-
haus, im Wohnzimmer... aufhängen könnt.

Auf www.nachhaltig.at/kalender könnt ihr den
Kalender und die Plakate als pdf ansehen und Kalen-
der für euch bestellen. Danke!

Foto zum April: „Reife” (Klaus Schuster)

Wie kommt ihr zum Kalender?

Wir bitten euch, bis Di., 20. September, die Ka-
lender in Subskription zu bestellen. Wir werden
nämlich dann den Druckauftrag erteilen und nur
ein wenig mehr als die bis dahin bestellte Menge
drucken lassen, um Geld und Papier zu sparen.

Kosten für Bestellungen bis 20. Sept.: � 10.-, ab 3
Stk. � 9.-, ab 10 Stk. � 8.50, ab 20 Stk. � 8.-, ab 100
Stk. � 7.50 (alles inkl. Porto). Bestellungen nach
dem 20. Sept. kosten um � 2.- pro Stk. mehr.

Ihr könnt euch nach Selbsteinschätzung bis zu
� 1.- pro Stk. von den Kosten abziehen.

Bestellungen: 01.876 79 24, sol@nachhaltig.at
oder direkt auf der Website www.nachhaltig.at.

Achtung: Wenn ihr diese Zeitung per Post be-
kommt und neben eurem Namen (im Adressfeld)
ein Sternchen steht, bekommt ihr als Danke-
schön für eure Unterstützung gegen Ende Okto-
ber einen Kalender von SOL geschenkt. Wir freu-
en uns aber, wenn auch ihr weitere Kalender zum
Verschenken oder Weiterverkaufen bestellt!

Wachstums-Heftchen

Diesmal liegt dem SOL wieder ein Heftchen im
„Bierdeckel-Format” bei (erinnert ihr euch noch
an das Integrations-Heftchen?). Wir haben ein
paar tausend davon auf Lager, ihr könnt sie um 50
Cent pro Stück bei uns bestellen. Vielleicht eine
Gelegenheit, in eurem Bekanntenkreis oder eurer
Schulklasse das Thema anzusprechen?

Mehr zum Thema unter www.nachhaltig.at/wiw.
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Das war das SOL-Symposium 2011
Von Simon Büchler

Ein Symposium bei SOL bestreiten, das heißt ein
Wochenende voller Ideen, voller Kreativität, voller
Austausch, voller Charaktere. So gab es auch dies-
mal Vorträge, Arbeitsgruppen, Spiele (Pregame,
Bauerngolf), Kabarett, Musik, den Markt des Mögli-
chen und auch Freiräume dazwischen zum Selbst-
Gestalten.

Jedes Jahr dreht sich alles um unsere Kernthemen,
an denen SOL schon seit Jahrzehnten arbeitet, und
dennoch ist jedes Symposium eine neue Erfahrung,

die in spielerischer Vielfalt der Form
neues Entdecken des Bekanntgeglaub-
ten möglich macht und die manchmal
auch zu überraschen versteht.

Einer der sehr neuen Aspekte heuer
war der Versuch die Themen Integrati-
on und Umwelt zu verknüpfen. Zu die-
sem Zweck wurde mit Turgut Altug ein
sehr erfahrener und engagierter „SOL-
Mate“1 eingeladen, der unter anderem
in Berlin das Türkisch-Deutsche Um-
weltzentrum gegründet hat und damit
auch schon sehr vieles erreichen konn-
te. Dieses Thema ist uns aus vielen
Gründen schon länger am Herz gele-
gen, und wir starten sehr motiviert und
voller kleiner und größerer Einsichten
aus dem Symposium heraus einen Di-
alogprozess, bei dem wir nicht aus der

idyllischen Ferne Toleranz beschwören, sondern
konkret in den direkten Austausch treten (siehe Sei-
te 2).

Auch weil wir den Begriff Integration bewusst nicht
zu eng fassen wollten, ging es in einem zweiten
Workshop um die Einbindung von Menschen mit
Down-Syndrom in die Arbeitswelt. Gabi Huterer ver-
mittelte durch Erfahrungen aus der Praxis, dass Di-
versität auch in der Arbeitswelt keineswegs eine rein
fürsorgliche Facette hat, sondern auch eine Chance

zur eigenen Entwicklung bietet (siehe auch
Seite 8).

Das soeben Beschriebene erschöpft aber
nicht die vielfältigen Beiträge und Themen,
die wir an diesem Symposiumswochenende
begleiten durften. So haben es beispiels-
weise die Caretakers in ihrem Workshop
„Lebens(t)raum Stadt – kreativ und zu-
kunftsfähig leben in der Großstadt“ nicht
dabei belassen, nur über ihre sonstigen Ak-
tivitäten zu berichten, sondern gleich direkt
vor Ort einen kleinen „Guerilla Garden“ an-
gelegt (siehe auch Seite 14).

In einem weiteren Arbeitskreis ging es um
unser Entwicklungszusammenarbeitspro-
jekt „1 zu 1“, das es sich zum Ziel gemacht
hat, Kleinstinitiativen zu vernetzen und zu
unterstützen (siehe auch Seite 8).Turgut Altug vom Türkisch-Deutschen Umweltzentrum Berlin

bei seinem Eröffnungsvortrag. Foto: Mario Sedlak

Von der Theorie zur Praxis: Nach dem Workshop der Caretakers wird

gleich ein „Guerilla Garden” angelegt (Foto: Reinhold Richtsfels)

(1) Ein SOL-Mate ist eine Wort-Neuschöpfung von mir, vielleicht sollte man die erklären. „Soulmate“ heißt ja
Seelenverwandter, und ich dachte, das ist ein schöner Begriff für FreundInnen des Vereines SOL, die nicht Mitglieder sind.

(1) Ein SOL-Mate ist eine Wort-Neuschöpfung von mir, vielleicht sollte man die erklären. „Soulmate“ heißt ja
Seelenverwandter, und ich dachte, das ist ein schöner Begriff für FreundInnen des Vereines SOL, die nicht Mitglieder sind.
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Dem zweiten Themenschwer-
punkt haben wir zwei Works-
hops und auch einen Vortrag
gewidmet. Hierbei haben wir
betrachtet, wie Wachstum und
Wohlstand zusammengehen,
was man darunter überhaupt
verstehen könnte und was sie
für soziale und ökologische
Folgewirkungen in ihren un-
terschiedlichen Ausdeutungen
mit sich bringen können. Wir
konnten dabei einerseits auf
unseren Projektbeitrag zu
„Wachstum in Wandel“, einer
Initiative des Lebensministeri-
ums, zurückgreifen (siehe
auch Seite 3), andererseits auf
den Beitrag von Hans Holzin-
ger (Robert-Jungk-Bibliothek
für Zukunftsfragen).

Auch künstlerisch wurde wie-
der einiges geboten. Zunächst
einmal durften die Teilnehmer
die fantastische Kabarettdar-
bietung von Linhart und Bau-

ernfeind genießen, die mit
dem passenden Titel „Kli-
masch(m)utzkabarett Wurscht
und Wichtig“ auf komisch-
skurrile Art und Weise die
CO2-Bilanz des Raumes deut-
lich in die Höhe getrieben hat,
des vielen Lachen-Müssens
wegen.

Im Anschluss war für die Mu-
sikliebhaberInnen ein beson-
derer Beitrag des tollen Duos
„Jessica und David“ in intimer
Atmosphäre bei lauschigem
Kerzenlicht zu genießen, de-
nen es schwer gemacht wur-
de, ihren Auftritt zu beenden.

Beim schon zur Tradition ge-
wordenen „Feuerwerk der
Ideen”, bei dem ebensolche
vorgestellt werden konnten,
waren wieder zahlreiche en-
gagierte Menschen zur Stelle,
die einen kurzen Einblick in
ihre vielfältigen und sehr indi-

viduellen Herangehensweisen gewährt haben. Jung
und Alt trafen sich hier zum Austausch auf Augenhö-
he. Von Wohnprojekten über politische Initiativen,
Bildungsprojekten, Veranstaltungen bis hin zu
künstlerischen Unternehmungen war alles vertreten
(Liste der vorgestellten Projekte und Links zu ihnen
unter www.nachhaltig.at/symposium).

Am „Markt des Möglichen” hatten dann die Teilneh-
merInnen die Chance, Näheres über die einzelnen
Ideen, Projekte und Initiativen zu erfahren, daran teil-
zunehmen, für die eigenen Projekte an den Erfahrun-
gen der anderen zu profitieren und sich zu vernetzen.

Wien: Lehrgang Soziale
Verantwortung 2011 - 2013

Die Entwicklung zukunftsfähiger und sozial-inno-
vativer Veränderungsprojekte steht im Mittel-
punkt des Lehrgangs „Wirtschaft, Politik, Zivilge-
sellschaft. Entwicklungsraum sozialer Verantwor-
tung“ der ksoe (Kath. Sozialakademie Öster-
reichs).

Mit dem zweijährigen, berufsbegleitenden Lehr-
gang „Soziale Verantwortung“ bietet die ksoe ab
November 2011 einen Lern- und Experimentier-
raum für Menschen, die Wirtschaft, Politik und Zi-
vilgesellschaft zukunftsfähig und sozial-innovativ
gestalten möchten.

Infos: http://tinyurl.com/ksoekurs, 01.310 51 59

Wien und Vorarlberg: Lehrgän-
ge zur aktiven Gewaltfreiheit

Die Lehrgänge des Versöhnungsbundes richten
sich an Menschen, die die Grundlagen der akti-
ven Gewaltfreiheit kennenlernen und sich im
Umgang mit Konflikten in ihrem persönlichen
und beruflichen Umfeld Kompetenz aneignen
möchten.

Lehrgang in Frastanz, Vorarlberg: Gewaltfrei
handeln lernen!? Lehrgang für Friedensarbeit
und gewaltfreie Konfliktbearbeitung. Infos:
http://tinyurl.com/vbkurs1

Lehrgang in Wien: Gewaltfreier Umgang mit
Konflikten. Infos: http://tinyurl.com/vbkurs2

www.versoehnungsbund.at, Tel. 01.408 53 32

„Markt des Möglichen”: Im Vordergrund

Hans Holzinger, der ein Spiel zum

Ökologischen Fußabdruck vorstellt.

Baden: Lehrgang Sozialkapital

Im Herbst beginnt ein dreisemestriger PH-Lehr-
gang über Sozialkapital-Moderation für Lehrkräf-
te aller Schularten aus ganz Österreich (6 ECTS
Credits). Ziel ist es, die soziale Situation in einer
Schulklasse einfach messen und durch nachfol-
gende Projekte (etwa im Umwelt- oder Entwick-
lungsbereich) gezielt verbessern zu können.

Leitungsteam: Ernst Gehmacher, Ingrid Weber,
Dan Jakubowicz. Anmeldung bis 20. Sept., Infos:
www.soka.at/angebote/moderationslehrgang
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Symposium: Verbundenheit wird gelebt!

Zwei Wochen lang, von 16. September bis 2. Oktober
2011, präsentieren Vereine, Institutionen und Ein-
zelpersonen im Raum St. Andrä-Wördern ihre Ideen,
Projekte und Arbeiten zum Thema Gemeinsamkeit
und Verbundenheit.

KulturLANDschaffen (KLS) will über alle Parteien,
Interessenvertretungen und Altersgruppen hinaus
Menschen miteinander in Verbindung bringen und
den Reichtum an Vielfalt in der Region sichtbar ma-
chen.

Das Motto für das Symposium der Nachhaltigkeit ist
„Verbundenheit“. Über vierzig Veranstaltungen sind
bereits angemeldet. „In der Region ist ja bereits alles
vorhanden, man muss nur mehr voneinander wissen,
um sich besser austauschen zu können“, meint Re-
nate Sova, eine der Projekt-KoordinatorInnen.

Durch den regen Austausch innerhalb der verschie-
denen Generationen und Branchen soll deren Ver-
bundenheit zueinander gestärkt werden. KLS 2011
will dadurch zur ökonomischen und sozialen Ent-
wicklung der Gemeinde einen wesentlichen Beitrag
leisten.

Lokale Vernetzung

Zu den Themen Bildung und Gesundheit, lokale
Wirtschaft und Verkehr, Landwirtschaft, Kunst und
Kultur, Mobilität und Verkehr sind im Vorfeld bereits
Kooperationen entstanden. Zum Beispiel soll das Ju-
gendzentrum mit den SeniorenvertreterInnen der
Pfarre eine Art von Einkaufs-Service für Menschen
einrichten, die sich mit dem Gehen schwer tun. Im
Gegenzug erzählen ältere Menschen den Kindern
aus dem Leben einst und jetzt in ihrer Gemeinde.

Weitere Ideen: Regionale Betriebe sollen über ihre
Interessensvertretung SchülerInnen Praktika anbie-
ten und ein Fahrradbotendienst soll die vielen kur-
zen Autofahrten im Ort ersetzen. Geplant sind ge-
meinsame Singabende von Jung und Alt, Fahrrad-
Reparier-Aktionen, Gesundheitsstationen, ein
World-Café zur Vernetzung regionaler Unternehme-
rInnen und ein Videoworkshop der ansässigen Asyl-
werberInnen mit Menschen der Umgebung.

Mehr Infos auf: www.flysch.info, der regionalen
Plattform im Internet.

Weil auch im Jahr der Freiwilligen nicht alles gratis
ist, ist KLS auf www.respekt.net registriert und kann
dort unterstützt werden.

Kontakt: kls@flysch.at (Barbara Oberndorfer),

Tel. 0650 32 45 595 (Renate Sova)

Detailprogramm auf www.nachhaltig.at/kultur11.pdf

Abschlussprogramm am
So., 2. Oktober (12 - 18 Uhr)

Der Abschluss des Symposiums im Strombauamt
Greifenstein ist gleichzeitig auch ein Höhepunkt:

� Erstmals gibt es Grenzenlos Grillen, wir grillen
gemeinsam Spezialitäten aus Österreich und al-
len Kontinenten.

� Eine Give-Away-Party findet statt unter dem
Motto „Schenken und begegnen - auf gleicher
Augenhöhe“ (siehe Seite 7)

� Mit oder ohne kleinem Tischlein/Bauchladen/
Kostproben können sich KünstlerInnen, Verei-
ne, Arbeits- und Interessensgruppen, die ökolo-
gisch, nachhaltig, ressourcenschonend im
Großraum St. Andrä-Wördern arbeiten und le-
ben, präsentieren.

� Mehrere ErzählerInnen werden sich an der Do-
nau einrichtet, und dort kannst du Geschichten
und Märchen lauschen.

� Es gibt Video-Präsentationen, Performance,
Vorträge.

� Wie auch beim SOL-Symposium können sich
tolle Initiativen, Ideen und Projekten in 3-Minu-
ten-Präsentationen vorstellen. (Auch SOL wird
diese Einladung nutzen.)

Anmeldung und weitere Information bei Renate
Sova, community@flysch.at, www.flysch.info.

Anfahrtplan: www.strombauamt.at
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Let’s Make a Movie!

Interkulturelles Videotraining mit Asylwerben-

den von 20.- 22. 9. in St. Andrä-Wördern

Wer bin ich, woher komme ich? Wie geht es mir
und wie kann ich das ausdrücken? Asylwerbende
stehen am Rande der Gesellschaft und haben we-
nig Kontakt zur ansässigen Bevölkerung. Ihre
Möglichkeit, sich Gehör zu verschaffen, ist sehr
gering. Mit interkulturellen Videotrainings wird
Abhilfe geschafft!

Mit einfachen partizipativen Mitteln erlernen die
TeilnehmerInnen des Workshops – Österreiche-
rInnen gemeinsam mit Asylwerbenden – Grund-
kenntnisse des Filmschaffens: Kameraführung,
Tongestaltung, filmischer Aufbau und Schnitt.
Ziel ist, miteinander in Kontakt zu kommen und
eine Stimme für die eigene Situation zu finden.
Gemeinsam kreativ sein macht Spaß und bringt
vorzeigbare Ergebnisse – einfache, aber eindrück-
liche Kurzfilme entstehen.

Das nächste Videotraining findet von 20. bis 22.
September in St. Andrä-Wördern statt. Zu diesem
Zeitpunkt ist dort gerade KulturLANDschaffen –
das Symposium der Nachhaltigkeit, in dessen
Rahmen die Filme der KünstlerInnen auch prä-
sentiert werden (siehe Seite 6). Die Teilnahme ist
gratis. Das Projekt kann auf www.respekt.net
(Projektnummer 237) unterstützt werden.

Mehr Informationen über das interkulturelle Vi-
deotraining, Teilnahme- und Unterstützungsmög-
lichkeit bei Ursula Sova, usova@twinsolutions.at,
tel: 0699 10508687.

Give away

Von Reinhard Urban

Das Give-away-Gartenfest, das am 16. Juni statt-
fand, war ein voller Erfolg. Es waren ca. 70 - 80
Menschen am Cobenzl anwesend. Etwa 12 große
Tische wurden mit Geschenken belegt.

Viele freuten sich über gefundene Geschenke. Die
Anregung, vor der Annahme eines Geschenkes
mit der schenkenden Person Kontakt aufzuneh-
men, führte zu Kontakten und Gesprächen zwi-
schen den Menschen, die über die Gegenstände
hergestellt wurden. Das ermöglicht uns, den Din-
gen wieder mehr menschlichen Bezug zu geben.

Der Griller war lange in Betrieb, Bauerngolf wur-
de von Herbert Floigl im praktischen Spiel vorge-
stellt.

Michael Jollesch und seine Jonglierfreunde jon-
glierten mit Feuerkeulen. Und der Wettergott hat
es auch gut gemeint - was wünscht man sich
mehr?

Ein weiteres Give-away-Fest?

Ja, das gibt es: am So., 2. Oktober, von 12 -18 Uhr
im Strombauamt in Greifenstein (siehe Seite 6).

Infos bei Reinhard Urban
(www.nachhaltig.at/giveaway201107.pdf)

Anmeldung (nur für Leute, die viel Platzbedarf
für ihre Herschenk-Sachen haben): Renate Sova,
community@kls.at, Tel 0650 32 45 595,
www.respekt.net/projekte/kls,
www.facebook.com/kulturlandschaffen,
www.flysch.info
An dieser Stelle sei folgenden Personen, die durch ihre Mit-
hilfe zum Gelingen des Festes entscheidend beigetragen
haben, herzlich gedankt:
Herbert Veith (www.landgutcobenzl.at), Herbert Floigl
(www.bauerngolf.at), Michael Jollesch (www.jollesch.at;
Jongleur) und Georg Unfried, der die verbleibenden Ge-
schenke in den KostNix-Laden führte und Fotos machte.



8 Herbst 2011 SOL Nr. 145

Sa., 8. Oktober, Linz: 1zu1-Vernetzungstreffen

Eingeladen sind Menschen, die Interesse an Ent-
wicklungszusammenarbeit auf persönlicher Basis
haben.

Was bedeutet das?

Es gibt in Österreich Hunderte „1zu1-Initiativen” –
so nennen wir Gruppen, die jeweils nur aus ganz we-
nigen Menschen bestehen und die

a) sich auf ein ganz konkretes Projekt in einem „Ent-
wicklungsland“ konzentrieren – etwa auf den Bau ei-
ner Schule oder einer medizinischen Station („Pro-
jektgruppen”)

b) für bestimmte Projekte Spenden in Österreich
sammeln („Spendengruppen”)

c) sich auf theoretischer Ebene mit dieser Thematik
auseinandersetzen („Theoriegruppen”).

Ziel des Treffens ist es, …

… dass viele dieser Gruppen voneinander erfahren,
voneinander lernen und Erfahrungen austauschen
können. „Nicht jedeR muss das Rad neu erfinden!“

… dass wir gemeinsam darüber nachdenken, welche
Bedürfnisse wir (als engagierte Gruppen) haben und
wie uns Kooperation untereinander dabei helfen
kann.

… dass wir gemeinsam planen, wie wir die 1zu1-
Plattform so weiterentwickeln, dass sie die Arbeit
unserer Gruppen möglichst gut unterstützt.

Sa., 8. Oktober, 10.00 - 18.00 (Check-in ab 9.00),
Linz, Haus der Frau, Volksgartenstraße 18.

Detailprogramm unter www.1zu1.at/linz.pdf.

Seid ihr eine 1zu1-Initiative?
� Dann tragt euch bitte auf der Vernetzungsplattform www.1zu1.at ein und

� kommt bitte nach Linz! Die Teilnahme ist kostenlos, und wir zahlen euch die
Anreisekosten (Öffi-Tarif) und euer Mittagessen (max. 2 Personen pro Grup-
pe nach Voranmeldung bei 1zu1@nachhaltig.at).

Kennt ihr eine 1zu1-Initiative?
� Dann erzählt ihnen bitte von uns – oder uns von ihnen: 1zu1@nachhaltig.at

Wir wollen einander möglichst gut unterstützen und uns in unserer Vielfalt der
Öffentlichkeit vorstellen. Ein Projekt von SOL und Entwicklungshilfeklub.

Bemerkenswertes Treffen von
Menschen mit Down-Syndrom

Wie bereits in SOL Nr. 142 berichtet, arbeiten wir
derzeit an einem Grundtvig-Projekt mit, das die be-
rufliche Integration von Menschen mit Down-Syn-
drom unterstützen wird. Das österreichische Treffen
fand nun Ende Mai in Markt Allhau beim Verein va-
mos statt. Wir hatten dabei ein besonderes Vorha-
ben für besondere Menschen.

Wenngleich die internationalen Partner etwa skep-
tisch waren, wollten wir jedenfalls in einer zweitägi-
gen Veranstaltung die Meinungen, Vorschläge und
Sichtweisen der Betroffenen selbst hören. Kein ganz
leichtes Vorhaben, da es nicht nur die sprachlichen
Barrieren zu überwinden galt.

Der erste Schritt war eine besonders gute Vorberei-
tung, die dank der beiden erfahrenen Trainerinnen
Stefanie Miksanek und Maria Brandl schon Wochen
zuvor begann. Es galt einen entsprechenden Rah-
men zu schaffen. So wurden die angemeldeten Teil-

nehmerInnen gebeten, sich in einfacher Sprache an
hand eines Formulars vorzustellen. Maria und Stefa-
nie schickten vorab ihren eigenen Tagesablauf und
auch eine Information, welche Stärken und welchen
Unterstützungsbedarf sie selbst haben. Die Antwor-
ten der Betroffenen waren der Wegweiser für die
weitere Veranstaltung.

Es wurde letztendlich ein berührendes Treffen, und
wir konnten einige wichtige Aspekte für unseren
weiteren Projektverlauf gewinnen. Der schöne Rah-
men, den vamos schuf, das unkomplizierte Miteinan-
der von unterschiedlichsten Menschen und die Herz-
lichkeit an diesem besonderen Ort trugen das ihre
für das Gelingen der Veranstaltung bei.

Gabriele Huterer

Den Bildbericht von Maria und Stefanie findet ihr
unter www.nachhaltig.at/down.pdf.

Bitte bestellt Flyer zum Verteilen für den 8. Oktober (1zu1.at/flyer.pdf) bei 1zu1@nachhaltig.at!
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Temperatur steigt – Armut auch
Eine lösungsorientierte Auseinandersetzung mit „Agro-Treibstoffen“.

Von Michael Schwingshackl

Teil 1: Warum wir eine Agro-Treibstoff-

Debatte in Österreich brauchen

In einer Welt mit begrenzter Biokapazität gilt: Kauf-
kraft saugt Biomasse ab. Wir haben immer mehr
Kaufkraft für unseren Tank zur Verfügung als
die hungernden Kinder neben den Feldern. Die
Kauflust für Nahrungsmittel ist zumindest durch un-
sere Magengröße doch irgendwann begrenzt – die
Kauflust für Energie ist aber nach oben offen! Abso-
lut unersättlich!

Deswegen sind Biomasse-Energie-Importe noch ge-
fährlicher als Nahrungs- oder Futtermittel-Importe!
Bei einer Milliarde kritisch unterernährten Men-
schen erübrigt sich jede Debatte über Kriterien für
die Nutzung von importierten Agro-Treibstoffen in
Österreich (oder der EU).

Ohne eine Reduktion von Nahrungs- und Futtermit-
telimporten auf ein global verträgliches Maß ist auch
die Verwendung von heimischer Biomasse für die
Verwendung von Agro-Treibstoffen (irrtümlich oft als
„Biotreibstoffe“ bezeichnet) besonders problema-
tisch. Die globale Biomasseproduktion lässt sich un-
ter den momentanen Rahmenbedingungen der indu-
strialisierten Landwirtschaft nur erhöhen mittels:

� Intensivierung, die in der Regel mit höheren Kos-
ten und Belastungen verbunden ist und verstärkt
auf Monokulturen, Kunstdünger, erhöhten Ma-
schineneinsatz und Pestizide setzt;

� Aufgabe von Brachen und Marginalflächen, wel-
che gleichzeitig die Inseln der Biodiversität weiter
bedrohen;

� „Neugewinnung“ von Ackerland auf Kosten von
Urwald-Zerstörung und die entstehende Klimabe-
lastung durch „first-plough“ (erstes Umpflügen)!

Auch kann davon ausgegangen werden, dass die
drei obigen Faktoren – mit all ihren negativen Fol-
gen – gerade reichen werden, um die steigenden Er-
nährungsanforderungen und den (leider) steigenden
globalen Pro-Kopf-Fleisch-Konsum zu decken. Der
Import von Biomasse aus Hungerkontinenten
in Länder mit Fettleibigkeitsproblemen wird da-
durch jedenfalls obszön! Holzimport aus Kontinen-
ten schwindender Urwaldzonen hin zu den Energie-
verschwendern ist zusätzlich brutal!

Unsere Möglichkeiten: weniger direkt und indirekt
konsumieren, sich an den sonnigen Alternativen er-
freuen und unser Unbehagen zu Biomasseimporten
kundtun.

Sinnvolle Anwendungen von Biomasse
erkennen:

Biomasse aus Österreich:

� Nach Einstellung aller Futtermittel-Importe und
Betrachtung aller Nahrungsversorgungs- und Na-
turschutz-Notwendigkeiten in Österreich können
sich Verwendungsmöglichkeiten für die Energie-
lieferung aus landwirtschaftlichen Flächen erge-
ben. Aber die Nutzung von österreichischen Bra-
chen ist dadurch bis auf weiteres ausgeschlossen.
Weiters sollte die landwirtschaftliche Bewirtschaf-
tungsart ausschließlich biologisch gestaltet wer-
den. Funktioniert nur, wenn auf jedem Hof auch
ein Bio-Kontrolleur lebt!

� Anwendungen, bei denen „Bio“-Treibstoffe wegen
ihrer Eigenschaften (biologische Abbaubarkeit)
vorteilhaft sind, wie etwa Landwirtschafts-Ma-
schinen in Wasserschutzgebieten und Forstma-
schinen. Diese Ausnahme kann nur bei fehlender
technologischer Alternative wie z.B. unmöglichem
Einsatz von elektrifizierten Antrieben oder fehlen-
der alternativer Bewirtschaftungsform erfolgen.
Die benötigten Mengen sollen aus lokalen Biomas-
se-Resten generiert werden.
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Biomasse nicht aus Österreich:

In den Ländern ohne Energie- und Ernährungssi-
cherheit kann ein nennenswerter Vorteil von Bio-
masse in ihrer lokalen Verfügbarkeit liegen (auch in
Österreich!). Erst bei Ernährungs- und Energie-Sou-
veränität in der Region – dann in dem Land, und
schließlich auf dem Kontinent – kann über Export
überhaupt nachgedacht werden! Ansonsten ist Kauf-
kraft zu mächtig und für soziale Kriterien systema-
tisch blind. Lokale Energieversorgung durch Bio-
masse erhöht somit bestenfalls die Resilienz (Sys-
temstabilität), aber nicht die Flächeneffizienz. In ei-
ner boden-begrenzten Welt kann dies ausschließlich
mit einem sozialen Aufholbedarf argumentiert wer-
den.

Laut EU-Vorgabe in der EU-Biokraftstoffrichtlinie
2003/30/EG vom 23.4.2009 soll der Anteil an erneu-
erbarer Energie am Gesamtenergieverbrauch der
Kraftfahrzeuge bis zum 31.12.2010 mindestens
5,75 % (Volumenprozent) betragen; bis 2020 soll er
auf 10 % steigen (EU-Richtlinie 2009/28/EG). Bio-
kraftstoffe der zweiten Generation und Elektroautos
werden doppelt bzw. 2,5-fach angerechnet.

Die Situation wird sich also weiter verschärfen. Be-
sonders fragwürdig ist, dass mit Biomasse zweiter
Generation1, deren Potential absolut betrachtet ge-
ringer ist als das der ersten Generation, sogar ein
Bonus generierbar ist. Die Natur lässt sich jedenfalls
nicht durch eine EU-Richtlinie überlisten!

Weiters werden die Rufe nach Zertifizierung der
Agro-Treibstoffe laut. Aber es hilft wenig, denn: „Die
Begrenztheit des Planeten können wir auch für den
Tank nicht wegzertifizieren“. Bis auf weiteres gilt:
Teller vor Trog vor Tank! Und wir als Konsumen-
tInnen sind die einzigen, die zu 100 % auf Futtermit-
telimporte verzichten können, zu 100 % auf Fleisch
und zu 100 % auf das Auto. Beim Auto würden bis
2020 schon 10 % genügen, dann müssten wir abso-
lut betrachtet für das EU-Ziel keine Biomasse beimi-
schen. Das ist möglich!

Teil 2: Warum wir keine deutschen Autos

mehr kaufen

Eine Tankfüllung „Agro-Treibstoff“ entspricht
dem Grundbedarf für ein Jahr Ernährung!!!

Genauer: Für den Energieinhalt von einem Liter
Benzin braucht man mindestens 3 Kilogramm Wei-
zen. Daraus ergeben sich bei einem 70 Liter Tank
über 200 kg Weizen, was aufs Jahr verteilt etwa
2300 kcal pro Tag sind. Davon kann man ein Jahr le-
ben oder 1000 km mit dem Auto fahren. Nur uns
stellt sich diese Entscheidung, nur für das hungern-
de Kind ist die Entscheidung eindeutig.

Der Blick auf Deutschland zeigt, dass es bei der E10-
Debatte auch um Kinder geht, die leiden; aber um
des Deutschen liebstes Kind: das Auto. Die Unver-
träglichkeit mit dem Verbrennungsmotor heizt die
Diskussionen an, wer denkt da noch an die Kinder,
deren Nahrung wir in Motoren verheizen? Gleichzei-
tig will kein Österreicher, Deutscher oder US-Ame-
rikaner für die Verknappung im Lebensmittelbe-
reich und ihre Auswirkungen wie bei der „Tortilla-
Krise“ Anfang 2007 in Mexiko verantwortlich sein.

Jede Beimischung, die größer ist als eine sinnvolle
Reststoffverwertung, ist derzeit schmerzhaft für
Mensch und Natur. Wenn wir davon ausgehen, dass
es nicht schlau ist, gezielt Reststoffe zu produzieren,
wird hier das Potential für Österreich auf unter 2 %
berechnet. Spätestens jetzt merken wir, Agro-Treib-
stoffe sind kein Versprechen an die Bauern, sondern
an die Importeure.

Bei der E5-, D7- oder bald E10-Debatte in Österreich
sollte es sich nicht, wie in Deutschland vorrangig,
um die Verträglichkeit der Agro-Treibstoffe mit dem
Verbrennungsmotor handeln, sondern um jene Men-
schen, denen wir Biomasse durch unsere Kaufkraft
abziehen, und das soll zur Kaufverweigerung an den
Tankstellen führen. Es geht um Hunger, den wir
miterzeugen, und Natur, die wir mitzerstören,
um nochmals zu unterstreichen, was die Gewinner
von „Agro-Treibstoffen“ lieber verschweigen. Es
braucht eine ethisch basierte Debatte mit der konse-
quent gelebten Forderung: „Teller vor Trog vor
Tank“.

Ethik als die „praktische Philosophie“ könnte uns zur
direkten Umsetzung in unserem Alltag verhelfen.
Wir gehen nicht den Umweg über eine engstirnig
wirtschaftliche Argumentation, sondern den direk-
ten Weg: Agro-Treibstoffe sind prinzipiell machbar,
aber primär eine ethische Entscheidung. Es ist ohne
Zweifel unmoralisch, dass Weizen zu Kraftstoff ver-
arbeitet wird, während Menschen in Ländern unweit
unserer Heimat hungern. Auf friedliche Biomasse im
Tank haben auch wir ÖsterreicherInnen, unter der-

DI Michael Schwingshackl,

Wirtschaftsingenieur – Ver-

kehrstechnik, freier Mitar-

beiter der Plattform Foot-

print und der Initiative Zivil-

gesellschaft.

Referent zum Ökologischen

Fußabdruck und

zukunftsfähiger Mobilität.

Freier Publizist und Gründer

von www.findthebase.org

(1) Biomasse 1. Generation: für die Herstellung wird nur ein begrenzter Anteil einer Pflanze verwendet (etwa: Bioethanol,
Biodiesel). Biomasse 2. Generation: nahezu die vollständige Pflanze oder bisher unerschlossene Reststoffe werden
verwendet (derzeit noch keine großtechnische Umsetzung). Quelle: Wikipedia.

(1) Biomasse 1. Generation: für die Herstellung wird nur ein begrenzter Anteil einer Pflanze verwendet (etwa: Bioethanol,
Biodiesel). Biomasse 2. Generation: nahezu die vollständige Pflanze oder bisher unerschlossene Reststoffe werden
verwendet (derzeit noch keine großtechnische Umsetzung). Quelle: Wikipedia.
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zeitigen Voraussetzungen, auf einem Planeten mit
etwa 1 Milliarde permanent kritisch unterernährter
Menschen, noch lange keine Aussicht.

Aber worin besteht unsere Chance? Was können wir
tun? Denn zugemischt wird, wenn die großen Proteste
ausbleiben, ob wir wollen oder nicht. Unser Ziel kann
es sein, durch persönliche Veränderung eine Verbes-
serung zu bewirken. Das Beimischungsziel bezieht
sich auf die Gesamtmenge Treibstoff in Österreich – in
Prozent wohlgemerkt; von Treibstoffsparen ist keine
Rede. Verringern wir unseren (!) Treibstoffverbrauch
insgesamt, z.B. um 10 % im Jahr, dann verringern wir
insgesamt auch die geplante Beimischungsmenge.
Eine Analogie kann in der Atomstrom-Debatte gefun-
den werden. Wer keinen Atomstrom haben will, der
sollte bereit sein, den Anteil einzusparen. Das hilft in-
direkt sogar den Entscheidungsträgern in ihren Argu-
menten gegen die Atomkraft oder gegen Agro-Treib-
stoffe. Die 10 % wirklich einzusparen, ist die einzige
Chance, die gesamte Einsparung in eine CO2-Minde-
rung umzusetzen.

Wer nicht das Angebot und die Möglichkeit hat, um-
zusteigen, hat entweder ein Fitness- oder ein Zersie-
delungs-Problem. Für beide Aspekte könnte das
Elektrofahrrad (Pedelec) eine Abhilfe für große Jah-
resabschnitte bieten.

Mit Bio hat ein „Biokraftstoff“ bekanntlich nichts zu
tun. Darum wird er in der Debatte bestenfalls als
Agro-Treibstoff bezeichnet. Man braucht kein Um-
weltexperte zu sein, um einen der Hauptkritikpunk-
te zu erkennen, nämlich den Mangel an ökologi-
schem Nutzen generell.

Wenn wir schon Beimischung haben wollen, sollten
wir es zumindest schaffen, eine echte CO2-Einspa-
rung nachzuweisen und unser Land im Sinne der
ökologisch nachhaltigen Landnutzung bearbeiten.
Kein einziger (mir bekannter) Tropfen Agro-Treib-
stoff ist derzeit CO2-neutral. Immer muss dazu CO2

aus fossiler Energie investiert werden. (Ana-
logie: Stromerzeugung!)

Dann noch die Biokraftstoffe mit Null (!) zu
bewerten, ist nicht nur unwissenschaftlich
und falsch, sondern spielt den Autokonzer-
nen in die Hand, welche ein gutes Stück an
echter CO2-Einsparung nicht selbst erledigen
müssen. Notwendige und mögliche Schritte
hin zu verbrauchsarmen Pkw können damit
ausbleiben. Auf Kosten der Allgemeinheit
darf weiterhin abgeschöpft werden. Hun-
gernde würden es wohl eher als Verbrechen
an die Menschheit bezeichnen.

Wie wir einen besseren Klimaeffekt als mit
der Beimischung erreichen können, ist kein
Geheimnis. Die Schrauben, an denen wir
technisch drehen müssten, sind: Tempore-
duktion, Downsizing der Motoren, geringe-

res Fahrzeuggewicht, Elektrifizierung der Antriebe
bei gleichzeitigem Ausbau der erneuerbaren Ener-
gien etc.

Allen voran die persönliche Verhaltensänderung und
ein anderes – Mensch und Natur schützendes – Mobi-
litätsverständnis. Mit Schutz ist nicht die Reduktion
der Schläge auf Mensch und Natur gemeint, sondern
Schutz wie „Beschützen“! Eine aktive Handlung, die
sich nicht an einem miesen Realzustand orientiert,
sondern an einem „Ideal“. Ist das Auto ideal?

In Deutschland wird rein rechnerisch die Beimi-
schung von „Agro-Treibstoffen“ einer tatsächlichen
Einsparung mittels Tempolimit vorgezogen, welches
ein Einsparpotential mit Spontanheilungscharakter
besitzt. Solange die Deutschen kein Tempolimit ha-
ben und dadurch von Straßen bis hin zur letzten
Schraube am Fahrzeug alles auf viel zu hohe Ge-
schwindigkeiten auslegen müssen, will ich (wollen
wir) aus diesem Land kein Auto mehr haben. Das
Fahren mit geringeren Geschwindigkeiten liegt mit
einer tödlichen Beimischung im Tank auf der Waage.
Deswegen: Bis zum Tempolimit kein Auto mehr
aus Deutschland! Das werde ich bei jedem Auto-
händler und Produzenten kommunizieren!

Auch jede/r von uns könnte langsamer fahren. So
viel sollten uns Solidarität und Ökologie wert sein!

Option 1: Ich brauche weiterhin ein Auto regelmä-
ßig� Ich kaufe bis auf weiteres keine deutschen
Autos mehr.

Option 2: Ich brauche es selten � Ich will Leih-
autos komfortabel zur Verfügung – aber bis auf
weiteres keine deutschen Autos.

Option 3: Ich brauche das Auto gar nicht� Zumin-
dest beim Autohändler, den ich beim Wirten treffe
� „Ich kaufe keine deutschen Autos mehr“ ;-)

Den Youtube-Kurzfilm (1,5 Minuten) “Peter and Jane: A short

film about biofuels” findet ihr auf

http://tinyurl.com/solfilm-biofuels. Auf Facebook findet ihr

“stopbadbiofuels”! (Danke für den Tipp,

Hemma Burger-Scheidlin / Umweltdachverband!)
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Mitten in der Stadt
wächst ein Freiraum

Der Längenfeldgarten wird zum bunten Ort der Begegnung. Von Barbara Graf

Wo in der Stadt ein Garten
wächst, da sprießen Ideen, da
fruchtet soziales Mitteinander,
da schlägt gemeinschaftliches
Engagement Wurzeln.

Bereits die 2. Saison wird im
Längenfeldgarten fleißig Gemü-
se angebaut. Noch vor nicht all-
zu langer Zeit wurde der kahle
Wiesenstreifen hinter dem Bas-
ketballplatz kaum von jeman-
dem beachtet, geschweige denn
genutzt, und abgesehen von den
Bediensteten der MA 42, die
hier regelmäßig den Rasen kurz
schnitten, wohl auch kaum be-
treten. Heute sprießt hier – zwi-
schen U-Bahn und Wienfluss –
ein Gemeinschaftsgarten. Das
Besondere daran? Nicht etwa
„die Stadt“, irgendein Verein
oder eine Organisation haben
diesen Garten geplant; eine
Handvoll Menschen, die be-

schlossen haben, ihre Stadt, ih-
ren Lebensraum selbst zu ge-
stalten, haben ihn initiiert. Mit-
tels Spitzhacken und Spaten
wurde die ungenutzte Fläche in
einen selbstorganisierten Gar-
ten umgewandelt. Heute wach-
sen hier Salbei und Thymian im
2. Jahr, breiten sich Kürbisse
und Topinambur aus, blühen
Malven, Sonnen- und Mohnblu-
men, können Sauerampfer und
Zuckererbsen verkostet wer-
den.

Die Idee dahinter: ein offener
Garten, der von allen Stadtbe-
wohner*innen frei genutzt und
gestaltet werden kann. So gibt
es weder Öffnungszeiten oder
Mitgliedsbeiträge noch ist der
Garten nach einem genauen
Plan angelegt. Jede*r kann das
Werkzeug aus der offenen Kiste
verwenden, hier etwas ein-
pflanzen, gießen, Beikraut jä-
ten und ernten, was reif ist.

Bei gemeinsamen Gartenführungen waren alle gefragt, ihr

Pflanzenwissen einzubringen.*

Was braucht eine Pflanze, um wachsen zu können? Welche Eigenschaften

muss Boden haben? Was ist das besondere an Terra Preta, und wie kann

diese fruchtbare Erde hergestellt werden? Diesen Fragen wurde im Terra

Preta-Workshop sowohl theoretisch als auch praktisch bzw.

„rollenspielerisch“ nachgegangen (siehe auch Seite 21).
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Wenn kein Platz mehr ist, können neue Beete gegra-
ben werden. Gemeinschaftliche Garteltreffen bieten
die Möglichkeit, mit anderen Stadtgärtner*innen
und Interessierten in Kontakt zu kommen, sich aus-
zutauschen und benötigtes Material ohne viel Auf-
wand und Kosten gemeinschaftlich zu organisieren.

Über ein Jahr läuft der Garten nun schon so. Dabei
scheint er auch immer mehr Interesse zu wecken.
Die Beteiligung der Menschen aus der Umgebung
wächst, aber auch von weiter her kommen Men-
schen, um hier ihre vorgezogenen Paradeiser einzu-
setzen oder beim Gießen zu helfen. Neben den ge-
meinsamen Garteltreffen gibt es Feste, die vielfälti-
ge Betätigung und Beteiligung ermöglichen. Keine*r
hat hier Expert*innenwissen, gelernt wird durch Er-
fahrung, im Finden kreativer Lösungen, im gemein-
samen Tun und Austausch oder durch selbstorgani-
sierte Workshops.

Mittlerweile ist der Garten viel mehr als nur ein Ort,
wo Gemüse angebaut wird. Es ist ein Ort der Begeg-
nung, wo Menschen ungezwungen tätig sein können
und unabhängig von sozialem oder kulturellem Hin-
tergrund gemeinsam öffentlichen Raum gestalten.
So kann man hier im Garten auf einen Basketballer

treffen, wie er gerade ein Beet umhackt, eine mi-
grierte Familie aus Ex-Jugoslawien, denen der eige-
ne Garten abgeht und die hier mit Begeisterung die
Pflanzen pflegen, oder den arbeitenden Mitte-Vier-
zigjährigen, der den Aufforderungen auf den Schil-
dern gefolgt ist und hier mit Vergnügen seinen Bor-
retsch angebaut hat.
* Die Gesichter der Menschen sind unkenntlich, da es nicht
möglich war, die Zustimmung aller Menschen für die Veröf-
fentlichlichung ihrer Identität zu erfragen. Im Guerilla Garde-
ning Netzwerk ist es üblich, dies so zu handhaben. In einer
Zeit, wo es kaum mehr möglich ist, Identität und persönliche
Daten zu schützen, ist es wichtig, auch hier Zeichen zu setzen
und selber einen respektvolleren Umgang zu wählen.

Barbara Graf (CARETAKER - www.caretaker.cc/

Guerilla Gardening Netzwerk)

Alle Menschen sind herzlich eingeladen, sich zu
beteiligen, Ideen und Ressourcen einzubringen
und vor allem im Sommer die Beete zu gießen.
Schaut einfach im Garten vorbei oder vernetzt
euch mit anderen Gärtner*innen über das Netz-
werk.

Kontakt: ggardening.blogsport.eu
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Homöopathische Medizin – großer Bluff
oder nachhaltige Gesundheit?

Beleuchtet unter den Kriterien Nachhaltigkeit, Ökologie und Solidarität. Von Tom Vogel

Homöopathie und Etikettenschwindel

Ca. 96 % der ÖsterreicherInnen kennen den Begriff
„Homöopathie“. Oftmals wird er mit angelehnten
Therapieformen verwechselt. Die drei größten Un-
terschiede bestehen in:

1. Ausführliches Erstgespräch (ca. 2 Stunden), um
alle Beschwerden genau aufzunehmen.

2. Gabe eines einzigen homöopathischen Wirkstoffes
zur selben Zeit.

3. Genaue Verlaufsbeobachtung, ob die Beschwer-
den nachhaltig verschwinden.

Somit ist die Anwendung von homöopathischen Me-
dikamenten nicht mit der Therapieform Homöopa-
thie gleichzusetzen!

Homöopathie und Nachhaltigkeit

Unter Nachhaltigkeit für den Einzelnen versteht
man in der Homöopathie, wiederkehrende Be-
schwerden (wie etwa Allergien, Kopfschmerzen, In-
fekte) so zu behandeln, dass sie dauerhaft ver-
schwinden – ohne weitere Medikamenteneinnahme.

Fünf Jahre wurden von den staatlichen Krankenkas-
sen der Schweiz – im Rahmen einer Studie – Homöo-
pathie und vier weitere komplementärmedizinische
Methoden vollständig finanziert. In dieser Untersu-
chung wurden die wissenschaftliche Wirksamkeit,
Wirtschaftlichkeit, Sicherheit und Patientenzufrie-
denheit überprüft und für die Homöopathie in allen
Punkten positiv beurteilt. Die finanzielle Nachhaltig-
keit dieser Methoden wird bei einem Anteil von
2,3 % an den Gesamtausgaben im Gesundheitssys-
tem augenscheinlich.

Homöopathie und Ökologie

Durch EU-Richtlinien für biologische
Landwirtschaft wird homöopathische
Medizin konventioneller Medizin (z.B.
Antibiotika) in der Behandlung von
Nutztieren vorgezogen. Gesundheits-
schädigende Stoffe in tierischen Le-
bensmitteln werden so minimiert. Für
die Herstellung homöopathischer Arz-
neimittel werden nur wenige Gramm
der Ausgangssubstanzen benötigt.
Dabei fallen keine umweltschädigen-
den Abfallprodukte an.

Homöopathie und Solidarität

Zur Bereitstellung homöopathischer Medikamente
sind keinerlei Tierversuche notwendig. Gesunde
Freiwillige testen die Effekte des jeweiligen Medika-
ments an sich selbst (= homöopathische Arzneimit-
telprüfung), damit TherapeutInnen Kranke gezielt
behandeln können. HomöopathInnen leisten welt-
weit – ehrenamtliche – Behandlung in sozialen Not-
fällen, z. B. Choleraepidemien in Ghana, HIV-kranke
Menschen in den Slums von Kenia, Kriegstraumata
in Bosnien.

Angesichts dieser Tatsachen scheint es absurd, dass
ÄrztInnen und Medien in Österreich noch immer
über den Einsatz von Homöopathie streiten. Es wäre
an der Zeit, hochqualitative Homöopathie ins öffent-
liche Gesundheitssystem zu integrieren, um auch so-
zial schwachen ÖsterreicherInnen diese Behand-
lungsoption zu ermöglichen.

Sollte bei euch Interesse an ausführlicher Darstel-
lung einzelner Aspekte bestehen, dann teilt dies bit-
te der Redaktion mit. Wir bemühen uns um die Erfül-
lung eurer Wünsche.

Dr. Tom Vogel,

1080 Wien,

Tel. 0660.736 74 97,

www.die-windrose.at

„Die Homöopathie heilt mehr

Kranke als jede andere Behand-

lungsmethode, und sie ist jenseits

allen Zweifels sicherer und ökono-

mischer. Sie ist die umfassendste

medizinische Wissenschaft."

(Mahatma Gandhi)



So wurde gugler* 2003 als erste Bogenoffset-Druckerei des Landes mit dem Österreichischen 
Umweltzeichen ausgezeichnet und noch im selben Jahr nach den strengen Kriterien des Fo-
rest Stewardship Council (FSC) zertifiziert – ein internationales Zertifizierungssystem, das eine 
nachhaltige Nutzung der Wälder sicherstellt und die Verwendung von illegal geschlagenem 
Holz zur Papierproduktion ausschließt.

Perfekte Wachstumsbedingungen für verantwortungsvolle Kommunikation  
und moderne Medienproduktion

Bald darauf wurde mit greenprint* ein eigenes Qualitätslabel geschaffen, das höchste ökologi-
sche Produktionsstandards garantiert. Seit über vier Jahren können gugler*-Kunden ihre Druck-
sorten mit dem Zusatz „Klimaneutral gedruckt“ auszeichnen. Mit der Validierung des internen 
Umweltmanagementsystems nach der internationalen EMAS-Norm hat der vielseitige Kommu-
nikationsdienstleister die besten Voraussetzungen, auch seine Umweltleistungen systematisch 
zu verbessern.
Nachhaltige Entwicklung wächst bei gugler* auf vielen Feldern. Ein Blick in die druckfrische Um-
welterklärung zeigt, bei welchen Zukunftsprojekten schon bald die ersten Früchte zu ernten sind.

Cradle to Cradle® hält Druckprodukte im Ressourcenkreislauf

„Effizienz ist nicht genug. Wichtiger ist, das Richtige zu tun.“, sagt Prof. Michael Braungart, 
federführend bei der Entwicklung des „Cradle to Cradle©“-Konzepts. Demnach ist der Schlüssel 
zur Nachhaltigkeit nicht Effizienz, sondern Öko-Effektivität.
Cradle to Cradle (von der Wiege zur Wiege) bedeutet, dass schon beim Produktdesign das 
nächste Leben der eingesetzten Materialien mitgedacht wird. So entsteht kein Müll – nur tech-
nische und biologische Nährstoffe, die in getrennten Kreisläufen weiter zirkulieren. 
gugler* hat es sich zum Ziel gesetzt, Druckprodukte zu entwickeln, die bedenkenlos in den bio-
logischen Kreislauf rückgeführt werden kann. Daher muss es nicht nur kompostierbar, sondern 
auch völlig schadstofffrei sein. Es gilt also, viele Substanzen zu überprüfen, zu ersetzen und 
teilweise neu zu entwickeln.
Nach einer Vorstudie im Jahr 2009 startete gugler* 2010 gemeinsam mit dem Umweltfor-
schungsinstitut EPEA (Hamburg) und Alchemia Nova (Wien) das Entwicklungsprojekt. Dabei 
werden alle Stoffe, die in einem Standard-Druckprodukt oder im Produktionsprozess verwendet 
werden, überprüft und bewertet. Wo Veränderungsbedarf besteht, arbeitet man direkt mit den 
Lieferanten an der Optimierung.

„Wir sind ein Vorzeigeunternehmen für verantwortungsvolle Kommunikation und  
für achtsames Wirtschaften zum Wohle der Menschen und der Erde.“  
So lautet die Vision von gugler* – ein in Melk beheimateter Familienbetrieb,  
der sich in der Kommunikationsbranche den Ruf eines Öko-Pioniers erarbeitet hat.

Der grüne Daumen 
der Kommunikationsbranche 
setzt auf Crossmedia!

Crossmedia ist die Kunst die 
richtige Information zum richtigen 
Zeitpunkt, im richtigen Medium, in 
der richtigen Aufmachung zur Ziel-
gruppe zu bringen. gugler*-Kunden 
genießen dabei einen entscheiden-
den Vorteil: Beratung, Kreation, 
Onlineservices und Printproduktion 
sind unter einem Dach versammelt.

95 MitarbeiterInnen entwickeln 
und produzieren maßgeschneiderte 
Einzel- und Gesamtlösungen – von 
der Geschäftsausstattung bis zu 
den schönsten Büchern Öster-
reichs, vom kreativen Mailing, über 
CMS-Websites bis zur integrierten 
Werbekampagne.

Zwei Goldene und ein Silberner 
Werbehahn beim Landeswerbepreis 
2011 machen gugler* zur erfolg-
reichsten Agentur des Landes. 
Mit der Übernahme der Kremser 
Webfactory zu Jahresbeginn wuchs 
das Melker Medienhaus gleichzeitig 
zur größten Onlineagentur Nieder-
österreichs.

www.gugler.at



Thomas Lindorfer, Projektmitarbeiter im Bereich Offset-Druck, zeigt sich mit den ersten Tests 
zufrieden: „Es ist ein schrittweiser Prozess, in dem wir uns ständig weiter verbessern können.“ 
Projektleiterin Teresa Distelberger ist zuversichtlich, dass noch im Herbst eine erste C2C-Zerti-
fizierung für ein schadstofffreies Druckprodukt erreicht werden kann.

Momentum – Ein ganzheitliches Weiterbildungsprogramm.

Gelebte Nachhaltigkeit braucht Bewegung auf vielen Ebenen. Die Wirtschaft steht vor der 
Herausforderung, diesen Entwicklungsprozess in den Unternehmensalltag zu integrieren. Der 
Schlüssel dazu ist eine kontinuierliche Weiterbildung. gugler*-MitarbeiterInnen können dafür 
ab Herbst 2011 eine ganz besondere Plattform nützen: Momentum – ein Qualifizierungsver-
bund für Nachhaltigkeit, der im Frühjahr gemeinsam mit Unternehmen wie GEA, Backhausen, 
Spreitzer Bau und den Bundesforsten aus der Taufe gehoben wurde. Im Unterschied zu klassi-
schen Qualifizierungsprogrammen soll durch das hier vermittelte Wissen vor allem die Lebens-
qualität jedes einzelnen steigen. Burn-Out-Prävention, Konfliktlösung und Leadership-Training 
finden in dem Angebot daher genauso Platz wie Energiesparen und Bewegungsprogramme. 
Um möglichst vielen den Zugang zu den Kursen zu ermöglichen, stellen das AMS und der 
Europäische Sozialfonds attraktive Förderungen zur Verfügung. Weitere interessierte Partner-
unternehmen, die eine nachhaltige Entwicklung ihrer MitarbeiterInnen fördern wollen, werden 
übrigens noch gesucht.

Gefunden wurde bereits eine Lösung, um das weitere Wachstums des Betriebs zu ermöglichen. 
Wie das bestehende Firmengebäude soll auch der Zubau neue Maßstäbe in punkto nachhaltiger 
Architektur setzen. Die Anforderungen für das als „Leuchtturmprojekt“ geförderte Bauvorha-
ben sind hoch gesteckt: Zero Energy, Zero Emission und Zero Waste.

Detaillierte Informationen darüber und alle anderen Projekte in guglers* Garten können in der 
„Aktualisierten Umwelterklärung 2011“ nachgelesen werden. Eine Bestellmöglichkeit und die 
Online-Version findet sich auf www.gugler.at

3390 Melk/Donau
Auf der Schön 2

T 02752/50050-0
F 02752/50050-8888

office@gugler.at
www.gugler.at

gugler* und das Rogner Bad Blumau – 
eine blühende Zusammenarbeit
Warme Quellen, begrünte Dächer, heilsame Berührungen, duftende Essenzen, sanfte Hü-
gel und verwachsene Pfade eingebettet in der fantastischen Architektur von Friedens-
reich Hundertwasser. All das macht das Rogner Bad Blumau zu einem beliebten Anzie-
hungspunkt für Entspannungssuchende von nah und fern. Doch das Bild ist bei weitem 
nicht vollständig, denn die Aktivitäten der Geschäftsführung zielen weit über kurzfristi-
ge Wellness-Erlebnisse hinaus. Hinter den Urlaubskulissen arbeitet Robert Rogner jun. be-
harrlich daran, Bad Blumau auch zu einer Quelle für nachhaltige Entwicklung zu machen.

So wurde mit den Blumauer Werkstätten ein Campus der Inspiration geöffnet. Ein Ort, 
an den sich Künstler, Wissenschaftler und Freunde des Ortes zurückziehen können, um 
neue Ideen und Konzepte zu entwickeln. Ein Platz zur Arbeit, zum Austauschen und 
Diskutieren.

Ein klares Bekenntnis für eine zukunftsfähige Wirtschaft fordert Robert Rogner jun. ge-
meinsam mit Johannes Guttmann (Sonnentor) und Josef Zotter (Zotter Schokoladenma-
nufaktur) in dem 2010 veröffentlichten Blumauer Manifest. Der Weg aus der Krise führt 
über eine neue Ethik in der Wirtschaft, lautet die zentrale Botschaft. Damit finden die 
Initiatoren in immer größeren Unternehmerkreisen breite Zustimmung. Ernst Gugler freut 
sich, diese Wertegemeinschaft weit über Druckproduktionen hinaus aktiv unterstützen zu 
können: „Nachhaltige Entwicklung fängt bei jedem selbst an. Aber je mehr Unternehmen 
sich finden, die bereit sind, auf der Basis gemeinsamer Wertvorstellungen zusammenzu-
arbeiten, desto eher kann auch eine neue zukunftsfähige Wirtschaft entstehen.“

Wolf Lüdge (hessnatur), Josef Zotter (Zotter 
Schokoladen), Johannes Gutmann (Sonnentor), 
Robert Rogner jun. (Rogner-Tourismus-Betriebe), 
Julia Fandler (Ölmühle Fandler) und Ernst  
Gugler präsentieren das Blumauer Manifest.

2 x Gold, 1 x Silber – Erfolgreichste Agentur  
beim NÖ-Landeswerbepreis 2011

Übrigens, wer seine Musestunden  
in Blumau dazu nutzen will,  
um sich Inspirationen für einen 
nachhaltigen Lebensstil zu holen:  
Ab sofort liegt im Rogner Bad auch 
die aktuelle SOL-Zeitung auf.
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„Bücherdorf” in Graz
Lebende „Bücher” sind hier Menschen, die sich für Gespräche zur Verfügung stellen...

Von Thomas Eitzenberger

Das Bücherdorf fand das
erste Mal im Juni 2010
am Grazer Hauptplatz
statt. In dieser Woche ha-
ben wir über 60 Bücher
mit ca. 3-400 Besu-
cherInnen zusammenge-
führt und ihnen die Mög-
lichkeit geboten, im Rah-
men eines Gespräches
auf gleicher Augenhöhe
Informationen aus erster
Hand zu gewinnen, aber
auch den Wert eines solchen Gespräches schätzen
zu lernen. Da das Feedback der BesucherInnen fast
ausnahmslos begeistert war und der Wunsch nach
einer Nachfolgeveranstaltung immer wieder an uns
herangetragen wurde, haben wir uns entschlossen,
gemeinsam mit der HLW Sozialmanagementschule
der Caritas ein Nachfolgeprojekt aufzusetzen.

Für das Schuljahr 2011/12 planen wir eine ganzjäh-
rige Veranstaltung, die sich nun im Gegensatz zur
Sommerveranstaltung spezifisch an Schulen richtet
und das ganze Jahr über laufen wird. Wir planen da-
bei 4 Tage pro Monat mit bis zu 15 „Büchern” paral-
lel zur Verfügung zu stellen.

Ziele des Projektes

Unser Ziel ist es, SchülerInnen auf einer Ebene des
Respekts mit unseren „Büchern” zusammenzufüh-
ren und ihnen die Möglichkeit zu geben, durch das
Gespräch besondere Menschen kennenzulernen.
Dadurch entstehen Gespräche über Themen, die im
Alltag so nicht stattfinden.

Zielgruppen

Unsere Hauptzielgruppe
sind SchülerInnen der
Oberstufenklassen von
verschiedensten Schu-
len. Wir wollen Schulen
ansprechen, die mehr
über die verschiedenen
Menschen, Schicksale
und Berufe in unserer
Gesellschaft erfahren
wollen. Wir wollen dazu
beitragen, dass Vorurtei-
le abgebaut werden und
die SchülerInnen sich im Gespräch auf gleicher Au-
genhöhe intensiv mit den Büchern beschäftigen.

Ort der Durchführung

Unser Projekt wird je nach Schule für ca. eine Wo-
che, in einem dafür geeigneten Raum, stattfinden. In
diesem Zeitraum werden verschiedenste „Bücher“
den SchülerInnen für interessante Gespräche zur
Verfügung stehen. Geplant ist, dass die „Bücher” je-
den Tag von 9:00-13:00 Uhr für die Klassen da sind.
Innerhalb dieser Woche kann die komplette Ober-
stufe (optional auch die 8. Schulstufe) am Projekt
teilnehmen.

Motivation:

Warum machen wir dieses Projekt?

Mit dieser Aktion wollen wir einerseits außerge-
wöhnlichen Persönlichkeiten die Möglichkeit geben,
ihre Erfahrung zu teilen und SchülerInnen einen
Einblick in die verschieden Lebenswelten zu geben.
Aber auch den Aufbau einer Schule in Nicaragua un-
terstützen. Wir bieten die ideale Möglichkeit für
LehrerInnen, den SchülerInnen interessante und ab-
wechslungsreiche Erfahrungen abseits des konven-
tionellen Unterrichts zu ermöglichen.

Infos: www.lichterkette2009.at/buch oder Thomas
Eitzenberger, 0676 679 8191.

Und anderswo?

In Wien und darüber hinaus ist der Verein „living
books – Miteinander reden statt übereinander“
(www.livingbooks.at) tätig. Vielleicht gibt es auch in
anderen Regionen Menschen, die dieses Projekt be-
geistert...?

Die „Bücher” müssen folgende
Kriterien erfüllen:

� Sprechen fließend Deutsch

� Haben zum jeweiligen Thema einen glaubhaf-
ten, authentischen und direkten Bezug

� Können mit Jugendlichen gut kommunizieren

� Diskutieren Themen möglichst vorurteilsfrei
und nicht wertend

� Stehen zumindest tageweise für das Bücher-
dorf zur Verfügung

Diese Kriterien werden im Rahmen eines persönli-
chen Gespräches des Teams mit den potentiellen
Büchern im Vorfeld abgeklärt.

Thomas Eitzenberger
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„Be The Change”-Initiative in Österreich
Im Dezember 2010 hat das erste österreichische Symposium „Welt im Wandel“ der

„Be The Change”-Initiative im Zukunftszentrum Tirol in Innsbruck stattgefunden.

Inzwischen folgten weitere Symposien in Wien, Linz und Innsbruck. Es ist Zeit, „Be The

Change” auch hier vorzustellen. Von Georg Pleger

Das Symposium „Welt im Wandel“ ist eine vier- bis
siebenstündige Veranstaltung, die in über 40 Län-
dern bereits über 100.000 Menschen berührt und
bewegt hat. Es befasst sich mit den brisan-
testen Fragen unserer Zeit - ökologischer
Nachhaltigkeit, sozialer Gerechtigkeit und
Sinnerfüllung. Es ermöglicht ein neues Ver-
ständnis von Zusammenhängen, indem es
aktuelle Informationen mit dynamischen
Gruppeninteraktionen und inspirierenden
Kurzfilmen verknüpft. Dabei öffnen sich un-
sere Herzen, unsere Gedanken und Augen
für die Möglichkeit, gemeinsam die notwen-
digen Veränderungen zu gestalten.

Das Netzwerk von Be The Change

Das Symposium wurde von der Pachamama
Alliance entwickelt. Dieses Netzwerk ent-
stand ausgehend von den Achuar, einem in-
digenen Volk der Amazonasregion, gemein-
sam mit westlich geprägten Gruppen. In-
zwischen sind weltweit über 3.000 ausge-
bildete Freiwillige an der Verbreitung des
Symposiums beteiligt. In den USA ist die Initiative
unter dem Namen „Awakening the Dreamer, Chan-
ging the Dream“ bekannt, in Europa als „Be The
Change“. Das organisatorische Zentrum für den
deutschsprachigen Raum ist die Forschungs- und
Bildungsstätte Höllbachhof in der Nähe von Regens-
burg.

Vier Fragen im Zentrum

Der Ablauf des Symposiums wird durch vier Leitfra-
gen strukturiert:

� Global gesehen: Wo stehen wir?

� Wie sind wir hier her gekommen?

� Was ist für die Zukunft möglich?

� Wohin gehen wir von hier?

In den Kurzfilmen zu diesen Leitfragen kommen ei-
nige der wichtigen DenkerInnen und MacherInnen
unserer Zeit zu Wort, wie zum Beispiel Paul Hawken,
Desmond Tutu, Julia Butterfly Hill, Brian Swimme

und Thomas Berry. In Gruppeninteraktionen werden
die Fragen gemeinsam bearbeitet. ModeratorInnen
und TeilnehmerInnen des Symposiums entwerfen
Visionen einer zukünftigen, lebenswerten Gesell-
schaft.

Für Jugendliche gibt es eine ca. 3-stündige Version
der Veranstaltung unter dem Titel Wake Up-Work-
shop.

Be The Change und SOL in Tirol

Eine Ergänzung für Tirol: Nach einigen Jahren mit
monatlichen SOL-Stammtischen in Innsbruck hat
die Tiroler SOL-Kerngruppe entschieden, sich in
nächster Zeit an der Weiterverbreitung von Be The
Change zu beteiligen. Ab Herbst finden daher keine
eigenen Stammtische mehr statt. An SOL-Themen
Interessierte sind herzlich eingeladen, an den Be
The Change-Netzwerktreffen teilzunehmen. Kon-
taktperson: Georg Pleger (georg@pleger.at)

Be The Change in Österreich:
www.be-the-change.at

Be The Change in Deutschland:
www.be-the-change.de

Forschungs- und Bildungsstätte Höllbachhof:
www.hoellbachhof.net

Awakening the Dreamer, Changing the Dream:
www.awakeningthedreamer.org

Die Ausbildung der SymposiumsleiterInnen findet u.a. in der

Forschungs- und Bildungsstätte Höllbachhof statt.
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Wie ich auf die Erde gekommen bin
Es geht darum, Kohle zu machen – und sie zu 100% in die Erde zu investieren.

Von Cristof Jellinek

Kohle, nicht Asche!

� Kohle: schwarze, spröde, poröse Struktur, kann
aus Papier, Sägespänen, Ästchen, Stroh, Häcksel-
Material... gewonnen werden, durch Erhitzung
über dem Brennpunkt unter Sauerstoffausschluss
(Pyrolyse), wobei Brenngase entweichen und das
Kohlenstoffgerüst der Cellulosefasern zurück
bleibt.

� Asche: graues Pulver, bleibt übrig, wenn Kohle
verbrennt. Asche kann in Terra Preta mit eingear-
beitet werden, wesentlich ist jedoch der Kohle-An-
teil – dazu später mehr...

In Sieben Linden, einem Ökodorf in Deutschland, er-
fuhr ich im Zuge der 4-wöchigen Ecovillage Design
Education von der südamerikanisch-indigenen Tra-
dition: Terra Preta – der Gartenerde, die durch Fer-
mentation von Biomasse und Beigabe von Bio-Kohle-
Pulver entsteht.

Dabei setzen auf der Biomasse bereits vorkommen-
de bzw. mit Sauerkrautsaft eingebrachte Mikroorga-
nismen die Substanz um.

Eine „Kosmische Erzählung”, die ich an einem Mon-
tessori-Ausbildungswochenende hörte, handelte un-
ter anderem davon, dass der Kalkgehalt des Meeres
kritische Werte erreichte, kurz bevor sich die ersten
Tiere entwickelten, die Muscheln, Schalen und Pan-
zer formen. Die Tierchen genossen den Vorteil einer
Schale; die Bindung des Kalkes ermöglichte die Re-
duktion der Kalkkonzentration.

Dieser Zusammenhang fiel mir plötzlich ein, als ich
an einem Nachmittag stundenlang Kohle aus dem
Kachelofen mit einem Holzscheit in einem Gussei-
sen-Geschirr meiner Großmutter zerrieb, um ein
Maischefass für den Terra Preta-Prozess zweckent-
fremdet mit 10-15% Kohlepulver und dem Rest Bio-
masse wie Biomüll, Gartenabfällen und, zugegeben:
etwas festen menschlichen Ausscheidungen zu be-
füllen. Da ging mir auf, dass es uns Menschen gege-
ben ist,

� erstens: mit Feuer umgehen zu können und, mit
Hilfe der CO2-bindenden Pflanzen, Kohle herzu-
stellen, sowie

� zweitens: durch luftdichten Verschluss der Fässer
den bodenaufbauenden Mikroorganismen den
entscheidenden Vorteil zu verschaffen und

� durch beiderlei: das Binden von Kohlenstoff und
damit die Reduktion des Atmosphären-CO2 zu er-
möglichen, während wir den Vorteil pflegeleich-

ter, ertragreicher Erde und gesunder Ernährung
genießen und nebenbei die Klimaverhältnisse wie-
der lebensfreundlicher machen.

Erheitert duch diese Einsicht und motiviert durch
die Gewissheit, dass die Kohle, da weder chemisch
noch physikalisch im Boden abbaubar, weit über
meinen Tod hinaus dienlich sein wird:

� den Pflanzen, meiner Ernte (durch Nährstoff- und
Wasser-Pufferung),

� den Mikroorganismen (als Zufluchtsort und Aus-
gangsbasis) und

� generell dem pflanzlichen und tierischen Leben im
Boden und im umgebenden Ökosystem

� der Atmosphäre und dem Klima und dadurch der
ganzen Welt,

.. setzte ich die Tätigkeit des Kohle-Machens, ah..
-Mahlens fort.

Terra Preta kann beiläufig entstehen, macht Bio-
„Abfall“ bzw Ressourcen nutzbar und leistet Stück
für Stück einen kleinen Beitrag für Fortbestehen
und Nachhaltigkeit.

Wenn du Ideen, Fragen, Tatendrang hast oder ir-
gendeinen anderen Grund, mich zu kontaktieren,
freue ich mich, von dir zu lesen.

Terra Preta-Referent: Cristof Jellinek (facebook),

yelli-j@gmx.net (mail).„Terra Preta – schwarze Erde

[HQ]“ (Video-Interview auf facebook);

www.eingutesleben.at/angebote%20cristof.htm

Ecovillage Design Education:

www.gaiaeducation.org

Eifrig an der Arbeit...
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Land in Sicht
Wir sind Menschen in verschiedenen Lebensabschnitten,

mit verschiedenen Lebensentwürfen, doch einem

gemeinsamen Ziel: Wir wollen anders leben.

Wir suchen Menschen aller Generationen, die Lust haben auf ein Le-
ben in Gemeinschaft. Grund und Gebäude finanzieren wir über einen
Vermögenspool, eigenes Kapital ist also keine Voraussetzung, um mit-
zumachen.

Wir wollen zusammen am Land wohnen, dort einen Teil unserer Nah-
rung selbst anbauen, einen Seminarbetrieb führen, Kinder betreuen,
mit behinderten Menschen arbeiten, politisch aktiv sein und einen Hof-
laden betreiben. Neue Leute können Neues einbringen.

Wir wollen ein anderes Leben:

� Wir wollen ein soziales Umfeld, wo wir uns umeinander kümmern
und miteinander wahr machen, was wir allein nicht schaffen.

� Wir wollen Nachbarn, die wir kennen und mögen, Spielgefährten
für unsere Kinder.

Wir wollen ein selbstbestimmtes Leben:

� Wir haben genug von
Konkurrenz und Ell-
bogengesellschaft.

� Wir wollen saubere
Luft und gesundes
Gemüse.

� Wir wollen sinnvolle
Arbeit.

� Wir haben genug von
der Anonymität der
Großstadt und der
Einsamkeit am Land.

Wir wollen ein echtes Leben:

� Wir wollen unsere Individualität kollektiv leben, einander respek-
tieren und stärken.

� Wir wollen gemeinsam wohnen, gemeinsam arbeiten, gemeinsam
leben.

Deshalb haben wir „Land in Sicht“ gegründet.

Mehr Infos: http://laaandinsicht.wordpress.com, „land in sicht“ auf

facebook. Kontakt: landinsicht@commons.at, 03172/60 213 Petra und

Paul, 0699/81 22 69 63 Klaus

Auf unser letztes “Sustainable Austria” (Bauen – Wohnen – Nachhal-
tigkeit) hat es viele Reaktionen gegeben, darunter auch von ande-
ren Gruppen, die gemeinschaftlich wohnen wollen. Eine Zusam-
menfassung könnt ihr auf www.nachhaltig.at/wohnen201106.pdf
downloaden. Siehe auch POMALI (Seite 23).
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Gesundheit und Lebens-Lust:
„Begegnungen auf Schloss

Goldegg 2011“

Die Seminare der „Begegnungen auf Schloss
Goldegg“ bieten in einem einmalig stimmigen Am-
biente, dem der Kraftplatz des Schlosses und die
idyllische Landschaft den Rahmen geben, Zugän-
ge zu verschiedenen Methoden des Heil-Werdens
auf ganzheitlicher Basis. Die Einheit von Körper,
Seele und Geist und ihre Wechselwirkung für un-
sere Gesundheit und unsere Lebens-Lust bilden
den Ausgangspunkt der Seminare.

In den folgenden Wochen finden u.a. folgende
Kurse statt (Detailprogramm im Internet unter
www.schlossgoldegg.at):

16. bis 18. September: „Tanz der Kulturen“, Kurs-
leiterin: Ursel BUREK, Oppenheim (D)

23. bis 25. September: „Harmonie durch Qigong“,
Kursleiter: Jumin CHEN, Salzburg

7. bis 9. Oktober: „Der klare Blick – Besser sehen
lernen mit Feldenkrais“, Kursleiterin: Hella NEU-
BERT, München

14. bis 16. Oktober: „Schreibend sich selbst auf der
Spur“, Kursleiterin: Julia ONKEN, Amriswil (CH)

„Wofür und wovon wir leben“
Die 30. GOLDEGGER DIALOGE

zum Nachhören und Nachlesen.

Die Jubiläums-Dialoge auf Schloss Goldegg waren
ein besonderes Erlebnis. Insgesamt über 1000 Teil-
nehmerInnen haben in den vier Tagen in spannen-
den Vorträgen und intensiven Arbeitsgruppen viele
Anregungen zu Sinn- und Wertfragen erhalten.

Wer nicht dabei sein konnte, kann alle Vorträge
auf CD nachhören oder im Tagungsband nachle-
sen. Vortrags-CDs gibt es u.a. von Prof. Gerald
HÜTHER („Damit das Denken Sinn bekommt –
Spiritualität, Vernunft und Selbsterkenntnis“),
Eugen DREWERMANN („Einmal richtig le-
ben…“), Boglarka HADINGER („Woher die Kraft?
Wohin, in welche Richtung? Und: Was kann gelin-
gen?“), Sabine ASGODOM („Das Leben ist zu kurz
für Knäckebrot….“).

Zum Jubiläum gibt es auch eine Jubiläums-
CD-Edition (6 CDs und 18 Beiträge) aus 30 Jahren
GOLDEGGER DIALOGE. Preis: 30 Euro zuzügl.
Versandspesen. Bestellungen telefonisch oder im
Internet unter www.schlossgoldegg.at. Der Ta-
gungsband erscheint im Frühherbst 2011.

Alle Infos beim Kulturverein Schloss Goldegg,
Hofmark 1, 5622 Goldegg. Tel. 06415/8234,
schlossgoldegg@aon.at, www.schlossgoldegg.at
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NÖ-West: Wohnprojekt POMALI

Bis Mitte 2012 soll eine innovative Gemeinschafts-
siedlung für rund 70 Menschen aller Generationen
entstehen, die dort leben und zum Teil auch vor Ort
arbeiten. Bei dem Projekt geht es um mehr als nur
um „Wohnen“. Innerhalb des Projekts soll eine Le-
bensweise möglich werden, die uns und unsere Kin-
der nährt und sich entfalten lässt: naturnah und ge-
meinschaftlich, lokal verwurzelt und weltoffen. Die-
ses Projekt soll neue Wege in der Dorf- und Sied-
lungsentwicklung aufzeigen und Folgeprojekte
nach sich ziehen. Schwerpunkte:

� Nachhaltigkeit: Ökologische Bauweise und
Schonung natürlicher Ressourcen – Teilen statt
Besitzen

� Generationsübergreifende Gemeinschaft: Be-
wohnerInnen aller Generationen pflegen aktive
Nachbarschaft

� Arbeiten ohne Pendeln: Einkommensquellen
vor Ort entwickeln – gemeinschaftliche Werk-
stätten, Büros, Therapieräume

� Gesundheit und Ganzheitlichkeit: Anstreben
von gesunder, naturnaher Lebensweise, achtsa-
mer und respektvoller Umgang mit uns selbst,
Entschleunigung

� Miteinander Wachsen: gesundes und natürli-
ches Aufwachsen der Kinder, Beziehungen le-
bendig halten

� Integration in die Region: Kooperation mit re-
gionalen (Bio-)Bauern, Veranstaltungen und of-
fene Aktivitäten.

Derzeit sind wir rund 30 Mitglieder (exkl. Kinder),
wir treffen uns monatlich für ein Wochenende
bzw. arbeiten auch in Arbeitsgruppen an unter-
schiedlichen Themen des Projekts. Wir mögen
einander, lernen gemeinsam im Laufe des Prozes-
ses und freuen uns schon sehr auf das gemein-
schaftliche Leben. Von 25 Wohneinheiten sind bis
dato 18 vergeben, Familien mit älteren Kindern
und Jugendlichen werden noch gesucht.

www.pomali.at, Christoph Wychera, 0664.4127310
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Osttirol: Transition Training
zieht aufs „Land”!

Nach dem „Training for Transition“ im Dezember
2010 in Wien, findet das - für 2011 erste und
wahrscheinlich einzige - Training for Transition
am 24. und 25.9.2011 in Lienz/Osttirol statt. In
dem 2-tägigen Kurs lernt man die Prinzipien und
Methoden des „Transition-Konzeptes“ kennen.

Das Konzept zielt darauf ab, lokale Wandelprozes-
se im Kontext von Peak Oil (Erdölfördermaxi-
mum), Klimawandel und struktureller Wirt-
schaftskrise „von unten“ zu starten, dabei ganz-
heitlich zu agieren und Politik und Wirtschaft mit
ins Boot zu holen.

Personen mit Erfahrungen von Beteiligungspro-
zessen werden viele Methoden wiedererkennen
(z.B.: Open Space, World Cafe) dürfen sich aber
von Prinzipien der Selbstorganisation und der
Thematisierung der Kombination innerer & äuße-
rer Wandel überraschen lassen.

Das Training richtet sich an Menschen, die ge-
meinschaftliche Wandelprozesse gestalten (wol-
len) und dafür nach Werkzeugen und Prinzipien
Ausschau halten.

Anmeldung und Infos unter:
Michael Hohenwarter, 0664.4408011
http://osttirolimwandel.wordpress.com/tt/
Weitere Infos zu Transition:
http://transitionaustria.ning.com
www.transitionnetwork.org

11.-13. Sept., Mostviertel:
Nachhaltigkeit in Szene gesetzt

Bereits zum 4. Mal in Folge öffnet das Naturhotel
Steinschaler Dörfl seine Pforten für die Mostviert-
ler Nachhaltigkeitskonferenz. “Nachhaltigkeit in
Szene gesetzt“ ist das leitende Thema der diesjäh-
rigen Konferenz, die am 11. – 13. September 2011
im Pielachtal stattfindet. Ein Impuls für nachhalti-
gen Tourismus.

www.nachhaltigkeitskonferenz.at

Film- und Webtipps

Kaufen für die Müllhalde: eine tolle Arte-Doku
(75 Min.). http://tinyurl.com/solfilm-halde

Peter and Jane: A short film about biofuels (eng-
lisch, 1,5 Min.): http://tinyurl.com/solfilm-biofuels

Gemüse-Saisonkalender von bio austria (pdf):
http://tinyurl.com/saisonkalender (danke, Claudia
Gritzner!)

Der inszenierte Hunger: Blog von Florian Chris-
tof und 55-Min.-Doku von Jihan El-Tahir
http://nonapartofthegame.eu/?p=3002

Ideen, die es wert sind, verbreitet zu wer-
den: www.ted.com - nur anklicken, wenn ihr
viiiiel Zeit habt. Englische Vorträge, sehr oft mit
deutschen Untertiteln.
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18/2. Redaktionsanschrift: 7411 Markt Allhau 5. Druck: gugler* cross media, Melk. DVR 0544485. ZVR Nr. 384533867. Namentlich
gezeichnete Artikel drücken die Meinung des Autors / der Autorin aus. Der formale Abo-Preis von � 3,60 / Jahr ist seit 1979 unverän-
dert und deckt bei weitem nicht die realen Kosten. Daher bitten wir um eine Zahlung nach Selbsteinschätzung.

Spenden: bitte an Konto-Nr. 455 015 107 (lautend auf SOL) bei der Bank Austria (BLZ 12000). Für Spenden aus dem Ausland:
IBAN: AT56 1200 0004 5501 5107, BIC = BKAUATWW

Steiermark: Lehrgang zum
Smart Enterprise Coach

3. Oktober 2011 - 29. Februar 2012

Intelligente (smarte) Gesamtlösungen für nach-
haltige Entwicklung verbinden die drei Dimensio-
nen Ökonomie, Ökologie und Soziales zu einer
übergeordneten Strategie und erhöhen die At-
traktivität und Wettbewerbsfähigkeit von Unter-
nehmen. Mit dem Lehrgang zum Smart Enterpri-
se Coach werden die TeilnehmerInnen befähigt,
Nachhaltigkeitspotentiale zu erkennen und die
Umsetzung von innerbetrieblichen Maßnahmen
zur Förderung einer nachhaltigen Unternehmens-
kultur zu begleiten.

Für Menschen aus der Steiermark, die arbeitssu-
chend oder geringfügig beschäftigt sind. Infos:
www.arge.at (Zero Waste Academy)

Salzburg: Intensivlehrgang
Nachhaltigkeit 2011/12

Nachhaltige Entwicklung erfordert vielfältige
Qualifikationen, die von MitarbeiterInnen in Ge-
meinden, Bildungsinstitutionen, Vereinen u.a. im-
mer häufiger gewünscht oder sogar verlangt wer-
den. Der Intensiv-Lehrgang „Ideen wachsen las-
sen“, angeboten von „SABINE” (Salzburger Netz-
werk Bildung für Nachhaltige Entwicklung und
Globales Lernen), bietet ein breites Themenspek-
trum, methodische Vielfalt und eine intensive Be-
gleitung bei der Entwicklung und Umsetzung ei-
gener Projektideen.

5 Module mit Top-ReferentInnen, jeweils Fr./Sa.;
Kosten 490.- (Studierende 380.-).
Infos: www.tinyurl.com/sabine11
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Zukunftsfähige Energieversor-
gung für Österreich

Langfristig ist eine Versorgung Österreichs mit

ausschließlich erneuerbaren Energieträgern

möglich. Ein Projekt von Umwelt Management

Austria

Die Notwendigkeit einer nachhaltigen, zukunfts-
fähigen Energieversorgung wurde von der Wis-
senschaft, von nationalen und internationalen
Entscheidungsträgern, aber auch von den Inter-
essensvertretungen aus der Wirtschaft erkannt.
Sie ist heute praktisch unbestritten. Es wurden
daher vielfältige Szenarien entwickelt, wie eine
solche Energieversorgung ausgestaltet werden
könnte.

All diesen Szenarien ist eines gemein: sie gehen
vom derzeitigen, auf vergleichsweise günstigen
und gut verfügbaren fossilen Energieträgern be-
ruhenden Energieverbrauch aus und extrapolie-
ren diesen unter Variation einiger Parameter (z.B.
Rohölpreis) über Jahrzehnte. Ergebnis: ein exorbi-
tant hoher künftiger Energieverbrauch, der nicht
mit erneuerbaren Energieträgern gedeckt wer-
den kann. Die Antwort, womit dieser Bedarf lang-
fristig zu decken ist, bleibt im Allgemeinen offen.

Außer Betracht bleibt oft, dass es – sehr langfris-
tig gesehen – praktisch nur erneuerbare Energie-
träger geben wird. Die Bedarfsdeckung mit die-
sen muss daher möglich sein.

In dem vorliegenden Projekt wird daher ein neuer
Ansatz verfolgt. Die in Zukunft zur Verfügung ste-
henden Ressourcen an Energieträgern und die
mit diesen bereitstellbaren Energiedienstleistun-
gen werden ermittelt. Zunächst werden Fakten
über die zur Verfügung stehende Energie erarbei-
tet. Darauf aufbauend werden Szenarien entwi-
ckelt, wie durch gesteigerte Energieeffizienz, den
Einsatz neuester Technologien sowie geändertes
Verbraucherverhalten mit den zur Verfügung ste-
henden Ressourcen das Auslangen gefunden wer-
den kann. Ziel dabei ist es, die Energiedienstlei-
stungen und den Komfort zu erhalten oder noch
zu steigern, den Energiebedarf hierfür allerdings
zu senken. Damit werden anzustrebende „Ener-
giezukünfte“ definiert, die auf lange Sicht auf-
recht erhalten werden können. Bedarf und Bereit-
stellung durch erneuerbare Energieträger stehen
im Einklang.

Die einzelnen entwickelten Szenarien werden in
weiterer Folge einer Nachhaltigkeitsbewertung
unterzogen. Eine optimale „Energiezukunft“ wird
ausgewählt.

Ergebnisse: www.uma.or.at/projekte/ZEFo.htm

Fairer Handel für Kinder:
Emmas SchokoLaden

Endlich Ferien! Für Na-
tascha die süßeste Zeit
des Jahres, denn in den
Ferien hilft sie immer im
Schokogeschäft ihrer
chaotischen Tante
Emma aus. Doch plötz-
lich taucht diese ominö-
se Video-Botschaft ihrer
Tante Emma auf: Ein
schlimmer Verdacht
über den Kakao-Anbau
habe sie nach Südameri-
ka geführt. Natascha
versteht die Welt nicht

mehr. Was kann nur so verdächtig an zuckersüßer
Schokolade sein?

Eine lustige und spannende Geschichte über
Schokolade, den Kakao-Anbau und darüber, was
konventionelle Schokolade von fair gehandelter
Schokolade unterscheidet. Herausgegeben in Ko-
operation mit der Siegel-Organisation TransFair.
Inklusive Hintergrundinformationen und Unter-
richtsideen, um das Thema "Fairer Handel" im
Schulunterricht zu behandeln. Ab 9 Jahren. Autor:
Stephan Sigg. 93 Seiten, Preis 8,50.

Infos, Bestellung: www.stephansigg.com

Wien: Tag der offenen Tür im
Bauerngolflokal

Den ersten SOL-Stammtisch in Wien im Herbst
verbinden wir mit einem Tag der offenen Tür im
Bauerngolflokal am 15. September 2011, 19.00 in
1100 Wien, Sapphogasse 20/1.

Dabei gibt es Gelegenheit, in Büchern zu schnup-
pern, SOL-Produkte und Sonnentorprodukte zu
bewundern und natürlich auch zu kaufen. Auch
schöne und praktische Flohmarktware gibt es zu
erwerben. Das Bauerngolflokal befindet sich in
der Sapphogasse gleich an der Favoritenstraße
und ist mit U1 und der Straßenbahnlinie 67 (Hal-
testelle Alaudagasse) gut erreichbar.

Du wolltest immer schon
HüttenwirtIn werden?

PächterIn mit Gastronomieerfahrung für Wander-
hütte im Wienerwald gesucht.

Bewerbung unter:
www.tv-falkensteiner.at/paechter.html
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Gänsehauterlebnisse und doch alles
total normal

Kinder kriegen im Südsudan. Von Corinna Schmid

Ich bin noch immer etwas berauscht von meiner neu-
en Erfahrung und zugleich zutiefst berührt von den
Bildern in meinem Kopf. Es sind sonderbare Gedan-
ken in mir aufgekommen, die ich sonst so nicht von
mir kenne, und mein komplettes Dasein hat auf ein-
mal einen anderen Sinn bekommen. Das heutige Er-
lebnis hat mich mehr beansprucht, als ich gedacht
habe, und auch mehr, als ich zugeben will. Das Le-
ben hat wieder mal 100 Punkte auf meiner Überle-
bensskala erreicht, und ich war nicht nur dabei, son-
dern mitten drin, mit meiner Kamera versteht sich!
Selten habe ich das Leben so nahe miterleben dürfen
wie heute, und dabei ist es nichts, was nicht schon
andere Millarden (wie heißt die Zahl mit noch mehr
Nullen?) und mehr Menschen erlebt und vor allem
auch überlebt haben. Ich habe das Leben willkom-
men geheißen und für einen Moment einfach verges-
sen, was es für einen Neuankömmling auf dieser
Erde heißt, hier in Afrika geboren zu werden.

Ich konnte die ganze letzte Nacht schon nicht richtig
schlafen da ich irgendwie ein komisches Gefühl in
der Magengegend hatte. Mein geschenktes Nokia-
Handy ist schon seit 5 Tagen auf 24h-SOS-Notruf
eingestellt, und ich habe mein ganzes Tun und Han-
deln auf Josephine und ihr 4. Kind fokusiert. Es könn-
te ja jede afrikanische Minute soweit sein, wenn man
hiesigen Doktoren und ihren Prognosen mit Hand-
auflegen auf den dicken Bauch und den daraus resul-
tierenden Angaben Pi mal Daumen glauben darf. Jo-
sephine ist die Frau des Hauses meiner „Adoptiv-
Familie“ in Kajo Keji, und sie ist erst seit ein paar
wenigen Tagen überfällig mit ihrem Geburtstermin
für das Baby noch unbekannten Geschlechts. Ihr an-
gespannter großer Bauch gleicht schon seit einiger
Zeit einem überdimensional großen Luftballon, und
ich bin immer wieder erstaunt, wie sie es mit dieser
riesigen Kugel vorne dran dennoch schafft, ihren
normalen harten Alltag zu regeln. Dreckige Wäsche

Download unter www.nachhaltig.at/schmid145.pdf
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waschen von klein und groß, Wasser holen von
weit her, Kochen für die ganze Familie, im Garten
herumgraben oder mich mit ihrem roten Motor-
rad durch die subtropische Gegend fahren. Von
frühzeitigem Mutterschutz, Schwangerschafts-
turnen oder faul auf der Couch herumkugeln kei-
ne Spur! Ich bekomme eher immer wieder das
Gefühl, dass das Kinderkriegen hier nur ein nöti-
ger Termin ist so zwischen 5h und 6h, nach dem
Motto „..oh, maybe I can come two hours later, I
need to deliver my baby during this time, but af-
terwards NO PROBLEM...“

Der Anruf von Josephine kam morgens um kurz
nach 6h und hat mich mehr in Panik versetzt, als sie
es wahrscheinlich war. Während sie mir unter
Schmerzen erklärte, dass sie schon seit 2 Stunden in
den Wehen lag und irgendwas vom Priester gefaselt
hat, musste ich überhaupt erstmal klären, ob das
mein Wecker ist, der (fast) um diese Uhrzeit klingelt,
oder ob es mein Boda-Boda-Fahrer ist aus Kampala,
der grundsätzlich die 1h-6h Tarife nutzt, um mir sei-
ne alte „neue“ Handynummer zum x-ten Mal be-
kanntzugeben oder der einfach nur wissen will, wie
es mir geht. Als mir dann doch klar wurde, es ist we-
der noch, sondern ich muss mich SOFORT startklar
machen fürs Krankenhaus und Josephine wird mich
mit der Ambulanz (!) an der Kreuzung einsammeln,
war ein alter Kuckuck nach dem Großraumwald-
brand wahrscheinlich besser organisiert als ich.
Merke fürs nächste Mal: KEIN BIER am Vorabend,
wenn man freiwillig auf Position 1 steht bei der NOT-
FALL- Telefonliste, um Hilfestellung bei einer Ge-
burt zu geben, aber KEINEN Geburtsvorbereitungs-
kurs besucht hat, wo einem Hecheln im Rhythmus
beigebracht wird!

Anyway, zack zack in die Schlapfen und schnell noch
die „Zähne gekämmt“ und die „Haare geputzt“ und
wo hab ich jetzt mein ganzes Kamerazeug? Wann,
hat sie gesagt, kommt die Ambulanz? Ich war schon
fast bei der Tür raus, bis mir wieder eingefallen ist:
Moment mal, ich bin doch in Afrika, bis hier DIE Am-
bulanz kommt geht sich mindestens noch eine Tasse
Kaffee aus, vielleicht auch noch ein paar Eier, die die
Henne noch legen muss, und außerdem scheint noch
nicht mal die Sonne, was heißt, es könnte geregnet
haben die letzte Nacht, dann kann ich auch noch
beim Bäcker vorbeigehen. Nach 2 Tassen Kaffee und
47 Minuten später kam ein weißer Landcruiser mit
viel zu viel Geblinke und einem Affenzahn um die
Ecke geschossen, der tatsächlich Josephine hinten
drin hatte. Auf die Frage, warum sie kotzt wie ein
Reiher, erklärte mir der Fahrer nur, dass der Wagen
hinten drin etwas komisch riecht. Wahrscheinlich
hatte er Recht.

Mit Tatütata auf Südsudanesisch sind wir im nahe-
gelegenen Krankenhaus in Wudu angekommen, und
dann ging alles doch ziemlich schnell. Kurz noch den
nötigen Papierkram erledigen, dann die mitgebrach-

te transparente Hartplastikfolie übers mittlerweile
wieder freie Krankenbett gestülpt, Josephine ten-
denziell schreiend darauf liegend und ich eher ehr-
fürchtig und wartend in der Ecke. Ich hatte schon
die ganze Zeit Gänsehaut wie ein altes frischgerupf-
tes Suppenhuhn, und jeder Schrei und jedes an mich
gerichtete Wort versetzte mich in die totale Panik.
Halte ich das wirklich durch? Es wurde auch nicht
besser, als ich die wenigen Schwestern sah, die hier
teilweise mit weißen schweren Gummistiefeln und
grüner Gummischürze herumliefen. Trägt sie die
aus Überzeugung, oder ist das Pflicht hier? Meine
Jugenderinnerungen an meinen Ferienjob in einer
Metzgerei machten das Ganze dabei auch nicht bes-
ser. Leberwurst oder Käseknacker, schoss mir nur
durch den Kopf.

Ich versuchte, mich zu konzentrieren und nicht sinn-
los im Weg herumzustehen, was nicht ganz einfach
war, da alle irgendwie und irgendwo herumrannten.
Josephine hingegen war die Ruhe selbst und wusste
nur nicht genau, stehen, liegen, sitzen oder doch wie-
der ‘ne Runde ums Gebäude? Sie hatte wahnsinnige
Schmerzen, und der einzige Weg, um aus dieser Si-
tuation zu entkommen, war eben „durch die Mitte“.
Die Schwestern lachten und unterhielten sich und
versuchten, ihr mit Massage am Rücken die Schmer-
zen zu lindern, aber das scheint, so kurz vor der Ent-
bindung, nur ein Tropfen auf dem heißen Stein zu
sein. Ich fragte, wie lange es noch dauern könnte,
und überlegte mir, ob ich Bilder oder doch ein Video
machen sollte, als Josephine wieder fürchterlich zu
schreien begann. Eine der Schwestern begann zu lä-
cheln und sagte: “Look, you can already see the
head....!”, und im nächsten Moment war der kleine
Kopf schon ganz draußen. Ich glaube fast, ein PLOPP
gehört zu haben. Ich war von diesem Moment total
fasziniert, und als der kleine Lockenkopf zu schreien
angefangen hatte, lief mir eine Träne der Rührung
über die Wange. Ist das Leben großartig!

P.S.: Die ganze Geburt hatte keine 2 Stunden gedau-
ert und ist problemlos verlaufen, Josephine ist am glei-
chen Tag schon wieder nach Hause gegangen. Das
kleine Mädchen mit 3,4 kg und 43 cm Körpergröße
trägt nun meinen Namen, und ich werde Corinna Yika
Modong weiterhin in ihrem Leben begleiten. Ich habe
die ehrenvolle Aufgabe der Patentante übernommen!

Corinna Schmid

social documentary

photography

www.corinna-schmid.at

Phone: +249 92 537

3876 MTN Sudan

+256 75 718 9869

ZAIN Uganda

+43 699 81 720 451

Yesss Austria
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OÖ: JUGEND MACHT DEMOKRATIE
60 junge Menschen aus ganz Österreich arbeiteten
am Symposiumswochenende im Rahmen des Zu-
kunftsforums Windhaag an der Neugestaltung der
Demokratie. Gemeinsam mit einem der bekanntes-
ten Politikwissenschaftler Dr. Peter Filzmaier und
anderen ExpertInnen wurde in Windhaag bei Frei-
stadt (OÖ) von 13. – 15. Mai 2011 intensiv diskutiert.
Es wurde zudem nachhaltige Zukunftsgestaltung im
Forumtheater erprobt und „politisches TUN“ durch
Essen im selbst gekochten Buffet sichtbar gemacht.

Nun geht es darum, die Ergebnisse in Zukunftswerk-
stätten zu vertiefen und ganz konkrete Projekte um-
zusetzen. Interessierte junge Menschen aus ganz
Österreich sind herzlich zur Mitarbeit eingeladen!

Das Ergebnis des Symposiums sind Maßnahmen, die
an die Wurzeln der Probleme unserer Zeit heran-
kommen. So wurden unparteiische Jugendbeiräte
und Jung-BürgerInnenräte für die Gemeindegestal-
tung vorgeschlagen, neue Web 2.0-Kommunika-
tionswege zwischen Jugend und Politik erarbeitet
und ein Konzept für eine neue Demokratie entwi-
ckelt. Das Ergebnis sind Maßnahmen, die durch
nebenstehende Thesen dargestellt wurden.

Zusammenarbeit zwischen Jugend und

Politik

Bereits am Symposium wurden gemeinsam mit LR
Doris Hummer, LR Rudi Anschober und weiteren po-
litischen VertreterInnen aller Parteien bei World
Cafés die Ideen und Vorschläge zur Umsetzung die-
ser Maßnahmen diskutiert. Die PolitikerInnen haben
sich ganz konkrete Arbeitsaufträge mit nach Hause
genommen, und es wurden Termine zur Konkretisie-
rung von Maßnahmen vereinbart.

Zukunftswerkstätten zur Umsetzung von

Projektideen

Auch die Jugend wird an den Umsetzungsideen wei-
terarbeiten, bereits beim Ideenwettbewerb „Mein

Beitrag zum Wandel“ wurden viele Projektideen ge-
sammelt. In den Zukunftswerkstätten sollten nun im
Besonderen Projektideen zu den formulierten The-
sen in der Umsetzung begleitet werden. So ist z.B.
die Umsetzung von Jung-BürgerInnenräten anhand
der Moderationsmethode „Dynamik Facilitation“ ge-
plant, um dabei die gewünschte Form der Jugendbe-
teiligung und die dafür notwendigen Voraussetzun-
gen in einer Gemeinde oder Region zu erarbeiten.

Jugendworkshops, um selbst aktiv zu

werden

Ebenfalls setzt das Zukunftsforum Windhaag weiter-
hin einen Schwerpunkt auf die Bewusstseinsbildung
junger Menschen. Es werden laufend Workshops
zum Thema „JUGEND MACHT DEMOKRATIE“ an-
geboten. Im Mittelpunkt stehen dabei die politische
Bildung und das Empowerment junger Menschen.

Zur Mitarbeit oder zur Buchung eines Workshops
kontaktiert bitte office@zukunftsforum.cc. Mehr In-
fos auf www.zukunftsforum.cc (DI Bettina Hellein,
Tel. 07942.75432-73)

Die vier Thesen von Windhaag

1
Die aktive Beteiligung junger Menschen ist
essentiell zur Erarbeitung zukunftsfähiger

politischer Lösungswege. Wir möchten BürgerIn-
nenräte für Jugendliche einführen und etablieren.
Unabhängig von Parteistrukturen können damit
auf allen politischen Ebenen die Vorstellungen
und Wünsche junger Menschen in die politische
Entscheidungsfindung eingebunden werden.

2
Parteien waren gestern gut – heute braucht es
neuen Mut! Die festgefahrene Politikgestal-

tung durch Parteien hindert mich als Jugendli-
cheR mich zu beteiligen. Jugendbeteiligung auf
Gemeindeebene braucht unabhängige Jugendbei-
räte und Offenheit gegenüber unparteiischem En-
gagement.

3
Die derzeitigen Kommunikationskanäle zwi-
schen Jugend und Politik sind unterschiedlich

und einseitig. Junge Menschen brauchen ein in-
teraktives Web 2.0-Tool, das politische Bildung
vermittelt, vor allem den Kontakt zwischen Ju-
gendlichen und den PolitikerInnen stärkt und
beidseitige Befragungen ermöglicht.

4
Demokratie 2.0: Eine erneuerte Demokratie
braucht eine direkte Wahl entscheidungsbe-

fähigter RepräsentantInnen, die im sachlichen
Diskurs mit den BürgerInnen auch die großen He-
rausforderungen nachhaltig lösen, ohne im Par-
teiendenken gefangen zu sein.
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Termine der SOL-Regionalgruppen
Alle Termine sind öffentlich. Kommt und bringt Freundinnen und Freunde mit!

Wien

RG (Regionalgruppe) Wien

Do., 15. Sept., ab 18.00: Tag der Offenen Tür im SOL-Büro,
Sapphogasse 20/ 1, 1100 Wien. Dabei gibt es Gelegenheit,
in Büchern zu schnuppern, SOL-Produkte und Sonnentor-
produkte zu bewundern und natürlich auch zu kaufen. Auch
schöne und praktische Flohmarktware gibt es zu erwerben.
Das Bauerngolflokal liegt gleich neben der Favoritenstraße
und ist mit U1 und der Straßenbahnlinie 67 (Haltestelle
Alaudagasse) gut erreichbar.
Infos: Herbert Floigl, info@bauerngolf.at,
Tel.: 0664.9951875

Do., 20. Okt., 19.00: Aus der SOL-Vortragsserie zur Geschichte
der österreichischen Umweltbewegung: Der Tierschützer-
krimi – gestern sie, heute wir? Ein Dia- und Filmrück-
blick auf den vielleicht ärgsten Justizskandal der Zweiten
Republik von und mit Gernot Neuwirth und voraussichtlich
unter Mitwirkung eines/r Angeklagten (NHBA).
Infos: Dr. Gernot Neuwirth, neuwirth@wu.ac.at, Tel.:
01.4811840

Do., 17. Nov., 19.00: Offenes SOL-Treffen zum Kennenlernen,
zum persönlichen Austausch und zur Planung der nächsten
Treffen.

Ort für Oktober und November jeweils: Flüchtlingshaus der Ca-
ritas, 1150 Wien, Robert Hamerlingg. 7, gleich beim Westbahn-
hof (Eingang um die Ecke, Hanglüßgasse).

Infos: Gerlinde Gillinger, Tel.: 01.8767924,
sol-wien@nachhaltig.at

Niederösterreich

RG Wiener Becken – Verein Aktiver
Umweltschützer (VAU)

Mo., 12. Sept., 19.30: Monatstreffen. Pellendorf, Feuerwehr-
haus, Lanzendorfer Str. 21

Do., 6. Okt., 18.00: Tauschkreistreffen. Himberg, Barbaraheim,
Schulallee

Mo., 10. Okt., 19.30: Monatstreffen. Pellendorf, Feuerwehr-
haus, Lanzendorfer Str. 21

Mo., 14. Nov., 19.30: Monatstreffen. Pellendorf, Feuerwehr-
haus, Lanzendorfer Str. 21

Fr., 18. Nov., 18.00: Tauschkreistreffen. Himberg, Barbara-
heim, Schulallee

Mo., 21. Nov., ab 18.00: Adventkranzbinden. Pellendorf, Feuer-
wehrhaus, Lanzendorfer Str. 21

Näheres und aktuelle Termine auf
www.vereinaktiverumweltschuetzer.at.

Infos: Robert Schwind, vau-pellendorf@gmx.at, Tel.:
02235.84195

RG Ybbstal – Die Muntermacher (MUMA)

Sa, 24. Sept., 9.30: MUMA-Frühstück: Treffen der SOL- und
MUMA-Mitglieder. Schlosscafé Kirchdorfer, Marktplatz 2,
Ulmerfeld.

Sa, 26. Nov., 9.30: MUMA-Frühstück: Treffen der SOL- und
MUMA-Mitglieder. Schlosscafé Kirchdorfer, Marktplatz 2,
Ulmerfeld.

Im Herbst (Termin steht noch nicht fest, bei Interesse bitte mel-
den): MUMA unterwegs – Erdäpfelernte

Anmeldung bitte an Martin Heiligenbrunner, 0676.88511314,
diemuntermacher@gmx.at.

Oberösterreich

RG Linz

Sa., 8. Oktober, ab 9.00: Zweites bundesweites Vernetzungs-
treffen der entwicklungspolitischen “1:1-Initiativen”.
Haus der Frau, Volksgartenstr. 18. Siehe Seite 8.

Infos: Markus Leonhartsberger, Tel.: 0676.334 63 68,
sol-linz@nachhaltig.at

RG Steyr-Land im Ennstal

Sa., 17. Sept., 9.45 - 16.00: Eintauchen in die Waldwildnis in
Großraming. Einen Tag lang eine Expedition durchs Hinter-
gebirge mit RangerInnen des Nationalpark Kalkalpen. An-
lässlich des Internationalen Jahres der Wälder möchten wir
gemeinsam mit Kindern ab 6 Jahren und Erwachsenen die
Wunderwelt der Waldwildnis kennen lernen. Organisiert
von der Grünen Bildungswerkstatt. Kostenbeitrag für Ver-
pflegung. Bitte anmelden bis spätestens 7.September. Info
und Anmeldung unter www.ooe.gbw.at/termine/

Mo., 17. Okt., 19.00: Mini-Hektar (Footprint-Workshop). Die
Erde ist begrenzt, die Ressourcen gehen zu Neige, unser
Lebensstil ist daran oft nicht angepasst. Das wissen wir als
SOLis natürlich alles schon. Gerecht geteilt muss bald jeder
Mensch auf dieser Erde mit einem Hektar Land für seinen
Lebensstil auskommen. Wie teilen wir unseren Hektar auf?
Wir möchten uns dies als Gruppe überlegen und laden zu
einer spannenden gesellschaftlichen Diskussion ein. Wo und
wie sind Veränderungen möglich? Ist ein gutes Leben auf
kleinem Fußmöglich? Auf was werden wir uns einigen? Wir
sind gespannt… (NHBA). GH Sandner Linde, Kaiblinger Ko-
gel 1

Do., 17. Nov., 19.00: SOL-Filmnacht. Familie Stöcher lädt uns
in ihr Patschenkino im wunderschönen Seminarraum ihres
Wohnprojektes in St. Ulrich ein. Der Film steht noch nicht
fest. Bitte nachfragen.

Anmeldung und Infos Bernd Fischer, Tel.: 07255.20012,
losesteine@gmx.at

RG Almtal – ARGE Umweltschutz Almtal

Derzeit keine Termine. Infos: Ulrich Gegendorfer,
gegendorfer@almtal.net, Tel.: 0664.5011522

Steiermark

RG Graz

Di., 13. Sept., 18.00: Der Steinbacher Weg – eine besondere
Gemeinde stellt sich vor. Referent: Ing. Karl Sieghartsleit-
ner, ehem. Bürgermeister der Gemeinde Steinbach bei
Steyr. Kulturhaus, Gratkorn, Bahnhofstr. 2. Infos: Wilhelm
Gürtler, Talentetausch Graz, 0650.2236001. Eintritt frei.

Mi., 14. Sept., 19.00: SOL-Stammtisch. Vegetarisches Restau-
rant Ginko, Grazbachgasse 33, 8010 Graz

Sa., 24. Sept., 15.00 – 19.00 Uhr: SOL-Aktiv-Treffen, Familie
Walter und Waltraud Geber, Ringsiedlung 26, 8111 Juden-
dorf Straßengel

Mi., 28. Sept., 18.30: Kontakt- und Tauschtreff Graz. Pfarre St.
Vinzenz, Vinzenzgasse 42, 8020 Graz

Mi., 5. Okt., 10.00 – 16.00: Selbsthilfetag 2011. Info-Stand Ta-
lente Tausch Graz, Hausmannskost, Musik. Hauptplatz. Die
Veranstaltung findet bei jedem Wetter statt (Festzelt)

Mi., 12. Okt., 19.00: SOL-Stammtisch. Vegetarisches Restaurant
Ginko, Grazbachgasse 33, 8010 Graz

Mi., 19. Okt., 18.30: Kontakt- und Tauschtreff Graz. Pfarre St.
Leonhard, Leonhardplatz 14, 8010 Graz
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Sa., 22. Okt., 15.00 – 19.00 Uhr: SOL-Aktiv-Treffen, Familie
Walter und Waltraud Geber, Ringsiedlung 26, 8111 Juden-
dorf Straßengel

Mi., 9. Nov., 19.00: SOL-Stammtisch. Vegetarisches Restaurant
Ginko, Grazbachgasse 33, 8010 Graz

Infos: Walter und Waltraud Geber, sol-graz@nachhaltig.at, Tel.:
0664.1186412

RG Oststeiermark - Talentenetz Oststeiermark

Regionalgruppe St. Johann bei Herberstein: Mi., 21. Sept., Mi.,
19. Okt., jeweils 19.30, u. Mi., 16. Nov., 19.00 Uhr: Tausch-
treffen im Haus der Frauen in St. Johann bei Herberstein.
Info: Maria Prem, 03113.2077

Regionalgruppe Weiz: Mo., 5. Sept., Mo., 3. Okt., jeweils 19.30,
und Mo., 7. Nov., 19.00: Tauschtreffen im Gemeindehaus
Krottendorf. Info: Margarethe Leitgeb, 0650.51 50 560

Regionalgruppe Feldbach: Mi., 14. Sept., Mi., 12. Okt., jeweils
20.00, und Mi., 9. Nov., 19.30: Tauschtreffen im Gasthaus
Hödl-Kaplan, Grazer Str. 12. Info: Peter Brandl-Rupprich,
03152.20 768

Regionalgruppe Sinabelkirchen: Fr., 2. Sept., Fr., 7. Okt., u. Fr.,
4. Nov., jeweils um 19.00: Tauschtreffen im Seerestaurant.
Termine können sich kurzfristig ändern, also bitte vorher
anrufen! Info: Germaid Puhr: 03118.8267 oder 03118.8316

Tauschtreffen sind offen für alle Interessierten! Infos: Maria
Prem, Tel.: 03113.2077, talentenetz@gmx.at

Burgenland

RG Nordburgenland – panSol

Do., 13. Okt., 19.00: Häuser aus Holz. Stadt-Café Gamauf, Wie-
ner Str. 3, Oberwart. Tel.: 03352.334 20. Bitte die Aktuali-
tät auf www.pansol.at bzw. unter der 0664.605887890
(Dietrich Wertz, Energiestammtisch Südbgld.) bzw.
0664.3073148 (Günter Wind) kontrollieren.

Infos: Günter Wind, Tel.: 0664.3073148, www.pansol.at.

Regionalgruppe Jennersdorf
(im Talentenetz Oststeiermark):

Regionalgruppe Jennersdorf: Mo., 26. Sept., Mo., 31. Okt., und
Mo., 28. Nov., jeweils 20.00: Tauschtreffen im Gasthaus
Zotter in Grieselstein. Info: Wilhelm Friedensreich,
03329.480 99

Kärnten

RG Kärnten - Bündnis für Eine Welt/ÖIE

Ab Fr., 7. Okt., 17.00: OFFENE Lehrveranstaltung „Entwick-
lungspolitik, Dämonen und Emanzipation in Zeiten
von Globalisierung und Krise“ an der Universität Klagen-
furt. Lehrveranstaltungsleitung: Walther Schütz. Weitere
Termine, z.T. Blocks: 21. und 22. Oktober, 4., 5. und 11. No-
vember, 16. Dezember, 20. und 21. Jänner 2012. Nähere In-
formationen und Anmeldung: buendnis.oeie@aon.at

Di., 18. Okt., 19.00: „Welche Bildung in welchen Zeiten?“
Vortrag und Diskussion mit Erich Ribolits. Gasthof Kasino,
Villach, Kaiser-Josef-Platz

Mi., 30. Nov., ab 12.00, und Do., 1. Dez.: „20 Jahre Kriegsbe-
ginn in Jugoslawien - Verantwortung und Herausforderun-
gen einer „Europäischen Friedenskultur“, Internationale
Tagung an der Universität Klagenfurt

Wöchentlich jeden Dienstag um 18.30 VOLXKÜCHE zum Re-
den, Vernetzen, Erfahrungen austauschen ... Ort: Begeg-
nungszentrum „Im Kreml“, Ludwig-Walterstraße 29 in Vil-

lach. Oft gibt es danach einen künstlerischen oder gesell-
schaftlich relevanten Input, siehe www.kaernoel.at.

Jeden Freitag, 18:00 Uhr auf Radio Agora (105,5 MHz): Sende-
reihe „Svet je vas - die Welt, ein Dorf“

Infos: Walther Schütz, Bündnis f. Eine Welt/ÖIE,04242.24617,
buendnis.oeie@aon.at

Salzburg

RG Salzburg-Stadt

Di., 11. Okt.,
Di., 8. Nov., jeweils 18.30: SOL-Treffen im Lesecafé der Robert-

Jungk-Bibliothek, Robert- Jungk-Platz 1.

Infos: Walter Galehr, Tel.: 0662.660010,
Walter.Galehr@Stadt-Salzburg.at

RG Lungau

Mo., 3. Okt., 19.30 Uhr: Tauschkreistreffen. Biohof Sauschnei-
der, St. Margarethen

Fr., 4. - So., 6. Nov.: Herbstsymposion „Zivilcourage”

Fr., 4. Nov., 19.30 Eröffnung und Film
Sa., 5. Nov., 13.30 – 17.00 Vorträge und Statements ver-
schiedener zivilcouragiert handelnder Organisationen und
Personen. Einführungsreferat: Prof. DDr. Gerd Meyer, Uni-
versität Tübingen.
Abendessen – 19.00 Uhr Podiumsdiskussion
So., 6. Nov., ab 9.00 Symposionsbrunch
Detailprogramm auf www.bauernhoefe.at/sol

Mo., 21. Nov., 19.30: Politik des Herzens. Nachhaltige Kon-
zepte für das 21. Jahrhundert. Mit Dr. Geseko von Lübke.
Biohof Sauschneider, St. Margarethen (NHBA)

Kontakt: Liesi und Peter Löcker, Tel.: 06476.297, lungau@nach-
haltig.at

RG Flachgau

Di., 27. Sept.,
Di., 29. Nov., jeweils 19.30: Treffen im Bajuwarengehöft Mattsee.

Infos: Hermann und Martina Signitzer,
signitzer@aon.at, Tel.: 0676.87462064

Tirol

RG Tirol

Derzeit keine Treffen, sondern gemeinsame Arbeit an “Be the
Change” (siehe Seite 20). Infos: Georg Pleger,
georg.pleger@zukunftszentrum.at, 0699.19336821

Vorarlberg

RG Vorarlberg

Derzeit keine Termine. Kontakt: Hanni Lins, Tel.: 05522.45801,
sol-vorarlberg@nachhaltig.at

SOL-Bildungsagentur für Nachhaltigkeit

Im Rahmen der Agentur finden immer wieder Veranstaltungen statt. Sofern es sich um Veran-
staltungen von SOL-Regionalgruppen handelt, sind sie im Terminkalender enthalten und mit
„NHBA” gekennzeichnet. Die Agentur wird aus Mitteln des Bundesministeriums für Land- und
Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft gefördert.

Bildungshaus Schloss Goldegg

4. bis 6. November: 11. GOLDEGGER HERBSTGESPRÄCHE
Thema: „Spurwechsel - Vom Ende der Beliebigkeit“
Referate, Diskussion, Workshops, Filme zum dringlichen
„Spurwechsel“ in Wirtschaft und Gesellschaft.
Detailprogramm, Anmeldung ab September auf:
www.schlossgoldegg.at (Anzeige)
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Niederösterreich mit dem
Leihradl erkunden

Ideen für umweltfreundliche Ausflüge gibt’s ab

sofort auf www.leihradl.at

Wer Ideen für einen abwechslungsreichen Tages-
ausflug sucht, wird ab sofort auf www.leihradl.at
fündig. Auf der Website des öffentlichen Fahrrad-
verleihsystems gibt es jetzt Vorschläge für um-
weltfreundliche Ausflugstouren: mit Tipps für die
öffentliche Anreise, einer Beschreibung von Se-
henswürdigkeiten bzw. schönen Erholungsgebie-
ten und Routenbeschreibungen, wie man mit den
Leihradln am besten vom Bahnhof zum vorge-
schlagenen Zielort gelangt. Derzeit gibt es dieses
Service für Tulln, Baden und Marchegg / Schloss
Hof, weitere Routenvorschläge für Ausflugsdesti-
nationen in ganz Niederösterreich sind in Pla-
nung.

Das öffentliche Fahrradverleihsystem LEIHRADL
gibt es mittlerweile an 250 Verleihstationen bei
78 niederösterreichischen Bahnhöfen und bei vie-
len gut frequentierten Plätzen und beliebten Aus-
flugszielen! Nach einmaliger Registrierung kön-
nen die robusten 3-Gang-Räder rund um die Uhr
entliehen und retourniert werden.
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Das erste Bauerngolfbilderbuch
und die ersten

Bauerngolf-Postkarten

Das erste Bauerngolf-Bilderbuch, gestaltet von
Elisabeth Köpl, ist ein kleines, feines Büchlein mit
detailliert gezeichneten Bildern und verständnis-
vollen Texten, das bereits als Geheimtipp bei den
Kindern gehandelt wird.

Erzählt wird die Geschichte von Musmusculus,
der fliegenden Maus, die mit dem Gummistiefel
fliegt. Gedruckt wurde es mit Unterstützung der
Firma Zotter in der Druckerei Gugler und damit
sozusagen 100% fair und umweltbewusst produ-
ziert.

Das Büchlein kann ebenso wie die Bauerngolf-
Postkarten direkt bei Bauerngolf gegen eine
Spende bezogen werden.

Die Bauerngolf-Postkarten wurden vom steiri-
schen Künstler und Biobauern Josef Lederer ge-
staltet. Der Erlös geht an die Tobiasschule, eine
ÖKOLOG-Privatschule.

Bauerngolf – ein Projekt von SOL.

Kontakt: Herbert Floigl, Tel. 0664.995 1875,
www.bauerngolf.at



32 Herbst 2011 SOL Nr. 145

Zukunft statt Autobahn
Einige Fakten zur geplanten Lobau-Autobahn (S1). Von Jutta Matysek

Länge: 19 km. 8,5 km davon als Tunnel
durch den Nationalpark Donau-Auen.
Würde diesen an der breitesten Stelle
(Lobau) durchstoßen.

Zwei parallele Tunnelröhren mit je 15 m
Durchmesser würden die Grundwasserströ-
me beim Ab- und Auftauchen durchschnei-
den und das sensible ökologische Gleichge-
wicht im Nationalpark erheblich beein-
trächtigen (unterirdische Staudammwir-
kung, führt auf einer Seite zum Aufstauen
des Grundwassers, auf der anderen zum
Austrocknen), dadurch verändern sich die
Augebiete, Lebensraum vieler vom Ausster-
ben bedrohter Arten massiv.

Neben der geplanten Trasse: Das Tanklager
Lobau. Das bei der Bombardierung wäh-
rend des Krieges dort in großen Mengen
ausgeflossene Erdöl (und viele Blindgänger) in der
Nähe der Oberfläche könnte bei Tunnelbohrungen
zum Tiefengrundwasser hinuntersickern und dieses
verseuchen. (Dieses qualitativ hochwertigstes Trink-
wasser diente bisher zur Versorgung Wiens im Kata-
strophenfall z.B. Tschernobyl).

Die Abgase von 60.000 Fahrzeugen täglich im Tun-
nel sollen durch 10 m hohe Abgasbauwerke direkt
am Rand des Nationalparks und in 100 m Entfer-
nung von Einfamilienhäusern, ganz nahe an Schulen
und Kindergärten, ungefiltert unter großem Lärm
ausgeblasen werden.

Der oberirdische Teil der Lobau-Autobahn führt mit-
ten durch gewachsene Siedlungsstruktur. Der Be-
völkerung wird seit Jahren diese Autobahn als „Ent-
lastungsstraße“ angepriesen. Das ist falsch. Sogar
laut Asfinag-Berechnungen wird es zu keiner Ver-
kehrsentlastung in den betroffenen Ortschaften
kommen. Auch die Wiener Tangente, die A23, wird
durch die Lobau-Autobahn nicht entlastet.

Aus den Zahlen der letzten ASFINAG-Präsentation
(Mai 2009): Verkehrsaufkommen auf der A23:

2005: 172.800 (Tangentenbrücke Höhe Donau)
2025: 218.200 (Referenzfall, wenn nichts geändert

wird)
2025: 203.400 (mit Lobau-Autobahn und

A23-Verlängerung)

Die Lobau-Autobahn bringt also 2025 gegenüber
2005 eine Steigerung von 17%, die Entlastung ist
nur im Vergleich der Hochrechnungen da. Gegen-
über dem jetzigen Zustand wird sich die Situation
verschlimmern. Die Lobau-Autobahn S1 ist nicht,

wie verharmlosend in vielen Medien seit Jahren be-
richtet, Teil einer „Umfahrung von Wien“. Sie ist Teil
einer internationalen Nord-Süd-Transitstrecke, der
TEN 25, die von Danzig bis weiter zur Adria führen
soll. Drohender Baubeginn: nördlicher Abschnitt
(Süßenbrunn – Groß Enzersdorf) 2014 / südlicher
Abschnitt (Groß Enzersdorf – Schwechat): 2018.

Die Lobauautobahn S1 wird im besten Fall 3 Milliar-
den Euro verschlingen. Geld, das als Neuverschul-
dung die Staatsschulden explodieren lassen wird.
Die Asfinag ist zu 100 % Eigentum des Bundes. Für
ihre Schulden haften wir und unsere Kinder. Hinzu-
kommen würden steigende Strafzahlungen Öster-
reichs wegen Nichteinhaltung des Kyotoabkom-
mens, jetzt schon 1 Mrd. jährlich. (Verkehr ist der
am schnellsten wachsende CO2-Emittent). Dieses
Geld brauchen wir dringender für Öffis, Soziales, Bil-
dung, Pensionen, Gesundheit, thermische Gebäude-
sanierung, Umstellung auf erneuerbare Energien,
Entwicklungshilfe, Umweltschutz usw.: Zukunft
statt Autobahn.

SOL unterstützt diese Initiative.

Weiterführende Info und was DU tun kannst, bald
unter www.nachhaltig.at oder www.lobau.org.

Woche des Grundeinkommens

Wien, 19. - 25. September

Organisiert vom Netzwerk Grundeinkommen, bei
dem SOL auch Mitglied ist. Ihr findet das genaue
Programm auf www.grundeinkommen.at und
www.woche-des-grundeinkommens.eu.




